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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Eolorado. 


Water Balley, Bent Eo., 9. 
April. Hier bei uns iſt jegt Alles in 
ihönftem Grün, denn es hat einige Male 
ſtark geregnet. Die Leute ind fleißig am 
Pflügen. Die Ausfichten find, daß man 
Ach auch hier wird redlich ernähren und 
wer es nicht kann, der kann es anderswo 


auch nicht. 3 3 Thieſſen. 


Dakota, 


Parker, Turner Co, Zwölf Meilen 
son ung find die Leute von einem Ihredli- 
chen Unglüd betroffen worden. Ein Prä- 
riefeuer hat dort großen Schaden ange- 
richtet, auch ift eine Frau dabei um’s 
Leben gefommen. Die meiften dieſer Leute 
befommen feine Entfhädigung. Jetzt ha- 
ben wir fhöne feuchte Witterung. Nebit 
Gruß, Heinrid Adrian, Sen. 


DMHinnefota. 


Mountainkale, 16, April. Ja— 
ob Emy liegt an Lungenentzündung bare 
nieder. 

A. Penner begab fih am 15. d. M. 
mit feiner Familie auf die Reife nad 
Rußland. Eine große Anzahl Freunde 
war am Bahnhofe anweſend, um den 
Reifenden Lebewohl zu jagen. 

Abraham Nidel und 
ten legten Sonntag Hochzeit. 

P. ©. Neufeld und Anna Penner ba- 
ben ihre Verlobung angefündigt und ge- 
denken fi in ungefähr zwei Wochen zu 
verheirathen. .- 





Janzen hat- 














Manitoba. 


Hohftadt, 13. April. David Loe⸗ 
wen und J. T. Regehr ſind den 4. April 
nach dem Weſten gefahren, um das Land 
bei Medicine Hat zu beſichtigen. Es ging 
befagten Tag ein Ertrazug mit Emigran- 
ten dahin ab, auf welchem fie freie Fahrt 
erhielten. Wenn ihnen dort Land und 
Clima gefallen, ſo wird es wahrſcheinlich 
eine Heine Auswanderung aus dieſer öſt⸗ 
lichen Reſerve geben, denn von bier gilt 
nicht dasfelbe, was neulich in der „Rund- 
ſchau“ von der weltlichen Reſerve gejagt 
wurde, nämlich, daß das Land theurer 
wird; hier bei Hochſtadt verkaufte kürzlich 
Jacob Harms 80 Acres Land für $25 
durch Ausruf, doch giebt es hier auch noch 
theures Land, aber nicht fo wie auf der 
andern Seite des Red Rivers. Bei Hoch⸗ 
ſtadt ift es fehr ſteinig und nur mit gro» 
fer Mühe Land zu brechen, doc wenn es 
nur genug braudbares Land gäbe, fo 
würde noch feine neue Heimath gefucht 
werden, es finden fih aber immer mehr 
Sandlofe und fo fheint es erforderlich zu 
fein, ſich nach einem Platz — 











Europa, 


— 


Rußland. 


Tiegenhof, 13. März 1889. Grüße 
aus dem fernen Amerika, die herüberklin- 
gen als Heimathsklänge, weil fie von fo 
lieben, aber längft nicht mehr geſehenen 
Geſchwiſtern kommen, ald Johann Kla- 
ben, fr. Eliſabeththal, Nikolai Hiebert, 
fr. Lichtfelve, und I. H. Klaaſſen, Hills- 
Horo, veranlaffen mid, auch einige Zeilen 
zu ſchreiben. 

Liebe Gefchwifter! Sehen wir uns noch 
einmal wieder? Wenn wir wahre Jünger 
Chriſti find, Vergebung durd des Lammes 
Blut erlangt haben, wiffen und bezeugen 
können: 

Es wiſſe wer es wiſſen kann, 
Ich bin des Heilands Unterthan. 


der 
Wo find die Sündenſchulden all’? 
In's Meer des Bluts verſenket; 
Ich weiß, daß Gott von ihrer Zahl 
Nicht einer mehr gedentet. 

Wenn wir mit dem Apoftel fagen kön— 
nen: Leben wir, fo leben wir dem Herrn, 
ſterben wir, fo flerben wir dem Herrn, 
dann können wir fagen: Ja gewiß, wir 
fehen uns wieder, wenn nicht in biefer 
Zeit, fo doc in der feligen Ewigkeit, vor 
Des Lammes Thron, wo Fein Sceiden, 
fein Leid, feine Thräne mehr fein wird, 
wo wir denn alfo endlich auch werden fün- 
nen „zufrieden fein‘. 





Einftweilen aber empfanget unfern 
berzlichften Dank, daß ihr unfer noch 
gedenket nad) fo langen Jahren der Tren- 
nung, und Erwähnung thut in der I. 
„Rundſchau“, und unfere berzlichfien 
Grüße. Der Herr fei mit euch Allen, leite 
und führe euch na Seinem Rath, heraus 
aus diefer Erde Lüften, hindurch durch die 
Berfuhungswüften, hinein in’s ſchöne 
Canaan! 

Daß wir alle Todescandidaten find, 
lehrt uns die Erfahrung und die eigene 
Gebrechlichkeit und Hinfälligkeit; auch ich, 
obzwar ich corpulent bin, bin ich doch 
nicht gefund, fol mich hüten vor jeder 
Anftrengung, im Sprechen, Denten, u. 
f. w., denn zwei Mal hat der Herr bei 
mir angeklopft durdy leichte Schlaganfälle 
und fo gilt’3 mir auch befonders: „Be— 
tele dein Haus.“ Die Familie (vier 
Söhne und zwei Töchter) ift fo ziemlich 
gefund, Gott Lob und Dank, mein I. Weib 
jet fehr gefund. 

Ein Dichter fagt: 

Darum bleibt bei Dem, ber bleibet, 

Und der geben fann wa3 bleibt, 

Der, wenn ihr euch Ihm verfchreibet, 


Euch in’3 Buch des Lebens ſchreibt. — | 


Dann wohl uns! 

Es werden jept viele Vorbereitungen 
zur YAusfaat getroffen, mit Gerätbhfchaften 
anſchaffen, in- und ausländifche, verfchie- 
dener Art, denn die Aderwirthfchaft wird 
immer ftärfer betrieben und das Land 
wird immer theurer, Eoftet hier in unferer 
Gegend ſchon bis 150 Rol. per Deffi., 
Pacht per Jahr 10—20 Rol. per Dejli. 

Die Gedreidepreife find jept aber ziem- 
lid niedrig. Weizen 75 Kop., Roggen 
37 Kop., Gerfte 37 Kop., Hafer 45 Kop. 
per Pud; follte das fo bleiben, fo wür- 
den aud wohl die Rındpreife ein wenig 
finten. — Das auf einzelnen Höfen Woh- 
nen ift einerfeits ganz ſchön, aber hat auch 
wieder feine dunklen Seiten, befonders der 
Schulbeſuch der Kinder ift befchmwerlicher 
als in den Dörfern und auf vielen Stel- 
len liegt ja das Schulweſen deswegen 
ziemlich im Argen, wir ftehen zwar gegen- 
wärtig auch unter der Eontrole des Schul⸗ 
raths und haben auch unfere gewählten 
Mitglieder; bei uns ift Dr. Jacob Lö. 
wen, Blumenfeld, Mitglied ; er infpizierte 
fürzlic die Schulen unferes Bezirks und 
war bei uns zur Nacht. Er war mit den 
meilten unferer Schulen zufrieden, einige 
befteben auch fehr gut. Es wird in un- 
feren Schulen deutih und ruffifch gelehrt 
wohl fo ziemlich gleihmäßig, es find ei- 
nige Lehrer, die der ruſſiſchen Sprache 
gut mächtig find; Schulzeit S—I Mo- 
nate. — Wir haben auch mit unferem 
nächſten Cyutor zufammen (der nur eine 
Werſt entfernt ift) eine Schule, gegenwär- 
tig mit 17 Schülern; der Lehrer erhält 
250 Rbl. Wo aber Gehöfte ganz einzeln 
liegen, fo daß nur 4—5 Schüler find und 
bei den Eltern fein befonderer Schulfinn 
vorhanden ift, fo find auch oft nur Lehrer 
dem entjprechend angeftellt, und dann 
bleibt viel zu wünfchen übrig. Aber Gott 
Lob und Dan, der Religionsunterricht 
darf in allen unfern Schulen in reichem 
Maße in der Mutterfprache betrieben 
werden, fo daß unferen I. Kleinen die 
Grundlkehre des wahren Chriftenthums, 
das Evangelium unferes Heilandes Jeſu 
Chriſti, von der frühften Jugend an kund⸗ 
gethan werden kann. Der Herr fegne 
joldyen Unterricht an unfern Kindern und 
fegne unfere Regierung ! 

Wir hatten von Ende Januar bis 
Mitte Februar viel Regen, jegt viel Schnee 
und Froſt gehabt, jept thaut’s wieder, 
fehnen uns fhon nah Frühlingsmwetter, 

Alle Lieben herzlich grüßenp, 


Sacob Enns, 











Der Gerechte erbarmt fich feines 
Diehs. 


Unter diejer Heberfhrift finden wir in 
der „Rundſchau“ etwas über die Enthor- 
nung des Rindviehs. Obgleich ich glaube, 
daß der Verfaſſer jener Zeilen es aufrich- 
tig meint, fo ſehe ich doc, daß er dabei 
zu einfeitig if. Wenn er fagt, daß Gott 
nad) der Schöpfung ſprach „und fiebe, es 
war fehr gut” und biefen Sprud dann 
gegen das Enthornen des Rindviehs an- 
wenden will, kann ich nicht umhin zu 
glauben, daß der Berfaffer dabei nicht 
daran gedacht hat, daß ſchon feit Men- 
ſchengedenken die Hausthiere caftriert wor- 
den find. 

Wer meint, daß die Hörner der Kuh 
zur Zierde dienen, deſſen Anfiht kann ich 
nicht theilen, denn wir haben die Pferde 





und verfchiedene andere Haustbiere auch 











ohne Hörner und die fehen ebenfo zierlich 
aus. Ich glaube, daß der Kuh die Hör- 
ner von der Natur dazu gegeben fiud, um 
fih damit (im wilden Zuftande) zu ver- 
theidigen, denn wir finden beinahe bei al- 
len Thieren eine oder die andere Art na- 
türliche Gegenwehr. Die in dem Auffage 
angeführten Sprüche find fehr gut, haben 
aber, fo wie ich die Schrift verftehe, nur 
Bezug auf das geiftliche Leben in einer 
Gemeinde, oder zwifchen der Gemeinde 
und der Welt. Wollte man fie gegen das 
Enthornen des Viehs anwenden, fo wür- 
den wir viel Aehnliches finden, mit dem 
wir nicht fertig werden könnten. 

Ih bin auch gegen das Enthurnen, 
finde es aber nicht mehr im Widerfpruch 
mit Gottes Wort als das Caſtrieren, das 
Zeichnen der Thiere an den Ohren oder 
das Stugen der Schwänze bei Schafen, 
In meiner Jugend war ich ftark im Zwei- 
fel, ob das Caſtrieren der Tyiere recht war 
oder nicht, kam aber zu dem Entſchluß, 
daß wenn wir nur die unnöthige Thier- 
quälerei vermeiden, es dann nicht unrecht 
fet; ähnlich denke ich auch vom Enthornen, 
denn wenn es erjt geheilt ift, welches nicht 
fehr lange dauert, freffen die Kühe ebenfo 
frievlih zufammen wie die Schafe und 
vergeffen das böfe Stoßen mit der Zeit 
ganz und gar, und dann glaube ich iſt es 
ein großer Bortheil für den Eigenthümer, 
denn er kann dann leicht dopvelt fo viel 
Vieh in demfelben Stall ohne Gefahr bei- 
jammen haben. 

Ich wollte die Sache nur etwas von 
der andern Seite beleuchten und vente, 
wir follten es jedem aufrichtigen Chriſten 
überlajjen, ober ein Jünger Jeju fein fann 
wenn er es thut oder nicht. Achtungevoll 


John P. Thieffen. 


— ———— — 


Das Ehriftenthum und der 
Staat. 


In No.5 der „Rundſchau“ befindet ſich 
ein Artikel mit obiger Aufjchrift, in mwel- 
chem diefe Stelle vorfommt: „Zuerſt muß 
man fi fragen: Darf Religion, Kirche 
und Staat getrennt werden? Ich will es 
in meiner Schwachheit verfuchen, hierüber 
einige Bemerkungen zu maden, da von 
berufenerer Seite ſich noch Niemand Dazu 
bewogen gefühlt hat. 

Es ift befannt, daß der Herr noch nie- 
malg mit einem Könige oder Landesherrn 
Seine Herrfchaft geteilt hat, auch hat Er 
immer ein ausdgegangenes Bolf gehabt. 
In dem erwähnten Artikel finden wir viel 
von dem Gefeg Mofi, wie der Herr ihm 
befohlen, Richter im Lande zu beftellen 
und daß fie recht richten follen. 

Wir willen aber, daß der Herr zuerft 
Abraham und den Seinen befohlen hat, 
auszugeben von feines Vaters Haus in 
ein fremdes Land, das Er ihm zur Erb- 
ſchaft geben wil. So waren fie Fremd» 
linge in dem Lande, fie hatten fich fein 
Bürgerrecht erworben, fondern wohnten 
in Hütten bis auf die Zeit, da fie durch 
Gottes Schidung alle nad Egypten fa- 
men. Dann wohnten fie wieder abgefon- 
dert von den Völkern im Lande, bis auf 
die Zeit, daß fie zahlreich genug waren ei- 
nen eigenen Staat zu bilven. Dann hat 
der Herr ihnen wiederum befohlen auszu- 
ziehen nach dem verbeißenen Lande, aber 
nicht um Bürger des Landes zu werden, 
fondern als ein Bolt Gottes, denn der 
Herr fagt: „Ich bin der Herr, dein Gott. 
Du ſollſt feine andern Götter haben ne- 
ben mir.“ 

Dann hat der Herr ihnen befohlen das 
Land einzunehmen und alle Einwohner 
auszurotten, welches fie aber nad ihrem 
Gutdünken nicht thaten, deshalb wurden 
fie immer von den umliegenden Völkern 
geplagt, bis fie fo weit kamen, daß fie um 
einen König baten, weldes dem Herrn 
fehr übel gefiel, und Er fagte zu Samuel, 
der Richter war im Lande, fie haben nicht 
dich, fondern mid verworfen. Der Herr 
ließ es ihnen zu, einen König zu haben, 
aber e3 war nit Sein Wille. Man 
fann nirgends lefen, daß das Volk Gottes 
Bürger mit den Heiden oder andern Völ— 
fern war, fondern fie achteten Alle als 
Fremdlinge, bis auf die Zeit als endlich 
der rechte Friedenskönig in Die Welt kam, 
welcher feine Gemeinihaft von ver Welt 
erwählet hat, aus den Juden und Heiden, 
fo daß der Apoftel zu den gläubigen Hei- 
den fagt: Ihr feid nun nicht mehr Säfte 
und Fremdlinge, fondern Bürger mit den 
Heiligen und Gottes Hausgenoffen, er- 
bauet auf den Grund der Apojtel und 
Propheten, da Jeſus Chriſtus der Editein 
it. Ferners war die erfte Gemeinde ge- 
fammelt von den Armen, Niedrigen vor 





der Welt und der liebe Heiland hat Sei- 
nem bimmlifchen Bater gedankt, daß Er 
ed verborgen bat vor den Weifen und 
Klugen diefer Welt und hat es den Un- 
münbdigen geoffenbaret. 

Nach der apoftolifchen Zeit, fobald bie 
Könige und Kaifer zum Glauben kamen, 
war das Chriftentyum bald in Berfall 
gekommen. 

Wir ſehen alſo, daß der Herr ein abge- 
fondertes Volk haben will, Unfer König 
fagt felber, Niemand kann zwei Herren 
dienen. Es ift unmibderfprechli, wenn 
wir Gott dienen wollen, müſſen wir die 
Welt verlaffen. 

Jedermann giebt zu, daß unfere, wie 
auch alle anderen Obrigfeiten weltlich find, 
von der Welt eingefest, obſchon von Gott 
verordnet. Ich habe ſchon oft von Ehri- 
ften fagen hören, daß es unfere Pflicht fet, 
die Wahl der Obrigkeit mit unferen 
Stimmen zu unterflügen, damit wir eine 
ſolche Obrigkeit erhalten, daß wir in Fret- 
beit wohnen können. Das arme Ehrijten- 
thum will etwas ausrichten mit dem 
Wählen, aber Jeder jtimmt anders und 
fchlieglich tft doch nichts ausgerichtet und 
nur Unfrieden unter ter Brübderfchaft 
entitanden. 

Sp wir dem Herrn diefer Welt dienen, 
fo verlaffen wir Gott, unferen König, 
dem wir Gehorſam verfprodhen haben, es 
gelte uns zum Leben oder zum Sterben. 

Das ift meiner Anfiht nah auch die 
ganze Urfache der vielen Spaltungen im 
wehrlofen Chriſtenthum. Während wir 
alle einen Glauben haben und den näm- 
lihen Weg geben, fo können wir doch nicht 
einig werden in dem Punkte, wieviel von 
der Welt man mit in die Gemeinde neh» 
men fann. ch bin überzeugt, daß wenn 
wir Alles ablegen, dag der Welt angehört, 
fo könnten wir alle miteinander zum Tiſch 
des Herrn treten und das Mahl miteinan- 
der halten, wenn wir es aber bier nicht 
mit einander halten können, wie fünnen 
wir e8 dort vor einem gerechten Gott hal- 
ten? Dann müffen Biele jurüd bleiben, 
denn es werden nicht Alle, die Herr, Herr 
fagen, in das Reich fommen. 

Laffet uns einmal mit rechtem Ernft 
das Wort Gottes betrachten, ob wir auch 
Gott lieben, ober ob wir noch Lügner 
find, denn Johannes fagt: Wer fagt er 
liebe Gott und hält Seine Gebote nicht, 
der ift ein Lügner und ihr wiſſet, daß ein 
Lügner fein Theil hat am Reich Gottes. 

So viel aus Liebe zu unferer Betrach— 
tung. Ich will damit Niemand nahe tre- 
ten und wünfche allen Menſchen den wah- 
ren Glauben und die ewige Seligfeit, wo 
Alles im Frieden fein wird. Der Men- 
fenfohn wird ausfenden Seine Engel, die 
werden ausfegen alle Uergerniffe und bie 
da Unrecht thun. 

Einen Gruß an alle Rundfchaulefer, 
die die Gebote Gottes zu halten fuchen, 
fonderlih an alle Freunde und die fi 
meiner erinnern. 

C. 3. Hochſtetler. 

Eaſt Lynne, Mo. 


— — — 


Ein koſtbares Evangelienbuch. 








Eine Handſchrift der Evangelien, wo— 
für ein Angebot von 5000 Pfund Ster- 
ling (825,000) ausgefchlagen wurde, foll, 
wie der in Vork, England, erjcheinende 
„Herald“ mittheilt, demnächſt in London 
unter den Hammer fommen. Es ift das 
prächtige „Evungelarium‘, das ein angel- 
ſächſiſcher Schreiblünftler ums Jahr 670 
für den Erzbifhof Wilfrid von York in 
goldenen Buchftaben auf purpurfarbiges 
Belinpapier verzeichnet hat. Nad einer 
Sage wurde diefer hoch intereffante Band 
dem Könige Heinrid VIII. von Papft 
Leo X. geſchenkt, als diefer ihm den Titel 
„Bertheidiger des Glaubens“ (Defensor 
Fidei) verlieh. Der deutfche Gelehrte, 
Profeſſor Wattenbach, beftreitet zwar bie 
Echtheit diefer Angabe, giebt jedoch zu, 
daß dae Geſchenk durch Cardinal Wolſey, 
König Heinrichs vertrauten Kanzler und 
damaligen Erzbifhof von York, dem Bis- 
thum York gefchenkt worden fei. Bor ſechs 
Fahren bildete es einen Theil der berühm⸗ 
ten Handfhriftenfammlung im Hamilton- 
Palaft, und als der jepige Herzog dieſe 
Schätze veräußerte, wurde es fammt vielen 
anderen werthvollen Papieren für die 
preußifche Regierung angelauft und in 
das Berliner Mufeum gebracht. Es war 
die preußifche Regierung, die das von ei- 
nem englifhben Buchhändler gemachte An- 
gebot von £5000 für die York-Evangelien 
ausfhlug. Der Werth des Buches wird 
fehr dadurch erhöht, daß nur nod drei 
oder vier Handſchriften derfelben Art vor- 
handen find. 





Dertheidigung des Johann 
Harms. 


Auf die von einem gewiffen Blatte in 
Kanfas gegen mich gerichteten Anfchuldi- 
gungen babe ich die ganze Zeit verfucht 
mich rubig zu verhalten, obzwar ich mich 
dazu zwingen mußte. Meine ganze Fa- 
milie fühlt fih durch dieſe Beſchuldigun⸗ 
gen tief gekränkt, und hat der Verüber 
derfelben als Glied in der Freundſchaft 
feine Rechte wohl für immer verloren. 
Was kann ich thun? Würde ich triftige 
Gegenbeweiſe bringen, fo würde fie jenes 
Blatt doch nicht aufnehmen. 

Da die „Rundſchau“ einen Auszug 
aus jenen Anfchuldigungen brachte, fo er» 
ſuche ih um BVeröffentlihung folgender 
Zeilen: 

Ih bin nicht für Granada gekauft, 
fondern Granada hat das ſchönſte Land, 
das ih in Colorado gefehen, die befte 
Örasnarbe und das ſchoͤnſte Trinkwaſſer. 
Das Waſſer vom Canal iſt viel ſicherer 
wie bei La Junta, denn der Canal bei 
La Junta kann nicht gebaut werden. Es 
iſt das ſchon entſchieden, wie mir T. C. 
Henry's Verwalter ſelbſt geſagt. Land 
unter gegenwärtig exiſtirenden Canälen 
in La Junta iſt ſehr theuer und kann von 
unſern Leuten nicht gekauft werden. 

Lamar hat kein gutes Brunnenwaſſer, 
daher Henry's Empfehlung der Ciſternen 
ſeiner Zeit in der „Rundſchau“; das 
Land iſt auch lange nicht ſo gut. 

Carlton iſt ungefähr 7 Meilen von 
Oranada entfernt, bat aber feine Eifen- 
bahnſtation, keine Brüde über den Arlan- 
fas und wir müßten doch über Granada 
fahren, umnad Carlton zu fommen, denn 
wir müßten über den Arkanfas River. — 
Ich bitte, Diefes zu prüfen. Das Land 
bei Carlton ift nicht beffer wie bei Gra- 
nada — es ift das nämliche Land. Die 
Stadt beftebt aus einem einzigen Freiber- 
ger, ber früher in Hilsboro wohnte und 
ung wenig Gutes Hinterlaffen (Jeder 
fennt ihn ja bier), Feine Station, feine 
Brücke.— 

Granada hat beides, dazu etwa 400 
Einwohner. Das meifte Land kei Carl- 
ton war aber auch ſchon weg als wir auf- 
nahmen und fonnte ſich unmöglich dort 
eine Anzahl zufammen hinfepen wie nord- 
öftlih von Granada. Uebrigens wählten 
die Farmer den Platz, nit ih — dies 


ſes wird mir Jeder laffen, weil es der ein- 


ige Plap war, wo Mehrere zufammen 
anfledeln konnten. 

Ich will nun weiter nichts mehr fagen 
als dieſes: Verleumdung, Unwahrheit, 
Ehrgeiz und Neid ſchlägt nur auf Johann 
Harms, Redlichkeit und Aufrichtigkeit 
müfjen es zugeben, daß Johann Harms 
in Hillsboro ſich ſehr viel Mühe gegeben, 
um armen, landlofen Leuten zu Land zu 
verhelfen und daß er in aufrichtigem 
Sinne vor Gott und Menfchen gehandelt 
bat — aber Pharao läßt das Volk nicht 
ziehen, ich bin ganz ruhig und laß es fo 
gehen wie es will. Ich habe das Meine 
getban. 

Auch rathen hat fich Jeder ſelbſt müf- 
fen, ich habe Niemanden zu bewegen ge» 
ſucht. Ich bedaure aufrichtig, daß ein ſo 
böſes Gerücht verbreitet wird. Aber das 
Sprüchwort fagt: Bon Rindfleiſch giebt 
es halt nur Rinderfuppe. 

Johann Harms, 

Hillsboro, Kan, 





Eine Reife durch die Sternen- 
welt. 


Aftronomifhe Skizze von Paul Tunſch. 


(Schluß.) 

Unter allen Planeten iſt Venus an- 
ſcheinend der Erde am ähnlichſten: er ift 
nabezu ebenfo groß, fein Tag währt 23 
Stunden und fein Jahr 224 Erdentage. 
In ſeiner Nähe gewahren wir jetzt auch, 
daß er ähnlich der Erde eine dichte Luft- 
bülle befigt, durch die hindurch wir deut- 
lih Hohe Gebirge, Länder und Meere 
unterfheiden. Doc da find wir ja auf 
ihm angelangt. Zunächſt bemerken wir 
beim Gehen, daß er auch nahezu diefelbe 
Anziehungskraft wie die Erde hat. Aller⸗ 
dings ift es hier, wie wir jegt fühlen, be- 
deutend heißer, ala auf der Erde, weil die 
Sonne wegen ihrer größeren Nähe dop- 
pelt fo warm und hell ſcheint. Der Um⸗ 
fand, daß der Planet Benus wegen fei- 
ner ſchiefen Stellung zur Sonne einen 
weit kraſſeren Wechfel von Sommer und 





Winter aufweiſt, mag es erflären, daß 



































































wir auf ihm weit und breit nichts erbli- 
den, was an das organifche Leben der 
Erde erinnert, obgleich wir allerdings auch 
Bieles fehen, was wir uns gar nicht er- 
Hären können, 

Wir ziehen daher auch von dieſem 
Sterne umbefriedigt weiter und fliegen 
nunmebr, wieder von dem Impulſe un- 
feres Willens fortgetragen, dem feiner 
Stellung nah nächſtentfernten Planeten 
Mars entgegen, den wir in fchräg-öftli- 
der Richtung, nahezu 226 Millionen 
Kilometer von der Sonne entfernt, in 
feinem auffallend röthlichen Lichte vor 
ung erbliden, 

Derfelbe ift, das fehen wir ſchon beim 
Näherkommen, viel Kleiner als die Erde, 
deren Rauminhalt er etwa nur zur Hälfte 
erreicht; auch ift er, wie wir wiſſen, nicht 
fo dicht wie die Erde. Der Tag beträgt 
auf ibm 243 Stunden, dagegen ift fein 
Jahr faft doppelt fo lang, als das Erden- 
jahr, denn es beträgt 686 Erdentage. 
Schon können wir deutlich die ihn umge- 
bende Atmofphäre wahrnehmen, in wel- 
her Wolken bin und her ziehen; aud 
können wir Land und Waffer auf ihm 
unterfcheiden. Ueberhaupt fcheint er in 
feiner phyſikaliſchen Beſchaffenheit unter 
allen Planeten unferem Heimathogeſtirne 
am meiften zu gleihen. Das merken wir 
jest, da wir uns auf ihm niederlaffen, 
und wie wir fehen, auf einen völlig ebe- 
nen Landſtrich auf ihm zu ftehen fom- 
men. Etwas dunkler ift es freilich hier, 
wie auf der Erde, auch ift es nicht fo 
warm, aber es bherrfcht Hier weder eine 
abnorme Hipe, noch eine eben ſolche Kälte. 
Wir unternehmen einen Spaziergang und 
bemerken, daß wir nicht halb fo ſchwer 
wie auf der Erbe find. Zu unferem Er- 
ftaunen aber fehen wir nirgends eine ge- 
birgsartige Erhebung, fondern überall 
nur flaches Land, das fich wenig über den 
Meeresipiegel erhebt und rings um den 
Aequator gelagert if. Es hängt auch gar 
nicht zufammen, fondern ift durch lauter 
fhmale Meerescanäle von Norden nad 
Süden durchſchnitten, fo daß das ganze 
Marsland aus lauter regelmäßig geform- 
ten, länglich-runden Infeln befteht, als 
wäre es von Ingenieuren Fünftli fo 
angelegt worden. 

Sogleich fällt uns auch die Aehnlichkeit 
mit gleichen Gebilden am Aequator der 
Erde auf — die Aebnlichkeit mit Koral- 
Ieninfeln, jenen NRiefenbauten Kleiner 
Meerbewohner. Sollten die Marsinfeln, 
das ganze Marsland ähnlichen Urfprungs 
fein? Dann wäre es erwiefen, daß bier 
Leben wohnt. Doch welcher Art mag 
dasfelbe fein? Es ift uns befannt, daß 
die durch die beiden Marsmonde hervor- 
gerufenen Fluthen des Marsmeeres, welche 
viel gewaltiger als die Meeresfluthen der 
Erde find, das flache Marsland perio- 
diſch unter ihren Wogen begraben müffen, 
und wir wiffen daher, daß es nur Meeres- 
bewohner fein können, die ven Mars be- 
völfern, oder allenfalls Amphibien. Dies 
erinnert uns an jene Borzeiten der Erbe, 
da furdtbare Ungeheuer ihre Sümpfe 
und Gemwäffer bewohnten, welche fpäter 
den Grund zu den Sagen von den Dra- 
hen und Baſilisken legten. Wir ftehen 
am Meeresufer lauſchend Hill uud können 
unfere wachfende Aufregung nicht bemei- 
fern. Da — ift es ein Spiel unferer 
Dhantafie oder Wirklichkeit? — aus dem 
dunklen Wogenbette hebt es ſich, da, dort, 
zehn- und hundertköpfig! Speiend und 
ſchnaubend mwälzt es fi auf und zu, um 
uns zu verfählingen! Noch gelingt es 
uns, raſch über die Marsoberfläche em- 
porzufteigen. Da braufen die Waſſer 
auch fhon über die Stelle hin, auf der 
wir foeben ftanden. 

Froh, daß wir diefes Abenteuer glüd- 
lich beftanden haben, nehmen wir unferen 
Weltenflug von Neuem auf und richten 
ihn nunmehr nach dem nächften Planeten, 
dem Jupiter, zu dem wir in weftlicher 
Richtung noch 540 Millionen Kilometer 
zurüdzulegen haben. 

Kaum haben wir uns auf den Weg ge- 
macht, da ſtoßen wir plöglich auf einen 
großen leuchtenden Gegenftand, der fo 
dicht an uns vorüberfliegt, daß wir bei- 
nahe mit ihm zufammengeftoßen wären. 
Als wir ung von unferem Schreden er- 
bolt haben, erinnern wir uns, daß wir ja 
das Gebiet der fogenannten Planetoiden 
paffiren, jener Planetchen, die wahrſchein⸗ 
lich in großer Anzahl zwifchen den Bah- 
nen der Planeten Mars und Jupiter um 
die Sonne freifen. Sie find im Berhält- 
niß zu anderen Himmelskörpern fehr Hein, 
indem ihre größten nur etwa 500, ihre 
kleinſten nur 20 Kilometer im Durchmeſ⸗ 
fer haben. Deßhalb betrachtet man fie 
auch nur als die Trümmer eines oder 
mehrerer großer Planeten, welche unter- 
gegangen find ; doch ift ihr Urfprung noch 
fehr dunkel. 

Indeſſen haben wir uns Jupiter be- 
deutend genähert und gewahren ſchon jet, 
daß er der größte Planet unferes Son- 
nenfpftems ift. MUebertrifft er doch die 
Erde an Größe 1300 Mal. Dabei ift er 
jedoch nur ein Biertel jo dicht mie dieſe. 
Der Tag dauert auf ihm nur gehn Stun- 
den, fein Jahr ift dagegen faft zwölf Er- 
denjahre lang. Doch da find wir ja bei 
ihm angelangt. Wir ſinken in eine dichte, 
woltige Atmofphäre. Aber, o weh! wir 
werden von einem ungebeuren Orlane er- 
faßt, ver uns in rafendem Wirbel mit fi 
fortreißt, fo daß uns faft die Sinne ver- 
geben. Da — von einem furdibaren 
Stoße erwachen wir und fühlen, daß wir 


auf einer eigentbümlich elaftifhen Maſſe 
liegen, deren Natur wir nicht erkennen 
fönnen, Bergeblich fuchen wir uns zu er- 
heben, mie ein Centnergewicht laftet es 
auf uns—tkein Wunder: da Jupiter we- 
gen feiner Größe mehr als die doppelte 
Anziehungskraft befigt, als die Erde, 
find wir bier auch über doppelt fo ſchwer. 
Als es uns aber mit Aufbietung unferer 
ganzen Kraft gelungen ift, uns aufzurid- 
ten und umzufehen, haben wir den Ein- 
drud, als ob wir gerade zur rechten Zeit 
bierher gelommen wären, um den Unter- 
gang der Jupiterwelt mitzumachen. 
Denn die uns umgebenden Borgänge 
überfteigen in ihrer Mächtigkeit unfere 
kühnſte Erdenphantafie; Die Atmoſphäre 
ift von ungeheuren Wirbelorfanen bewegt, 
die das Meer zu bergbohen Wogen em- 
porreißen, darüber ein ſchwarzes Wolken⸗ 
getümmel, das in fortwährenden eleftri- 
fhen Entladungen Feuer fpeit. Dabei 
berrfcht tiefe Dämmerung und von ber 
Sonne und den vier Fupitermonden iſt 
nichts zu erbliden. Die Aftronomen auf 
der Erde haben daher recht, wenn fie be- 
baupten, daß auf der Oberfläche des Pla- 
neten Jupiter großartige Revolutionen 
fRattfinden, welche den Erdenbewohnern 
ähnlich gearteten Wefen bier nicht zu le- 
ben erlauben. Wir fagen daher auch die- 
fem ungaftliden Himmelskörper Lebewohl 
und wollen wieder das Flugihiff unferer 
Phantafie befteigen. 

Dod wohin richten wir nunmehr un- 
fere Himmelswanderung? Sollte ſich 
denn nirgends ein Stern finden, welcher 
unferem Zraume von einer befjeren Welt 
entfpräce ? Dffen geitanden, wir find 
fhon ein wenig entmuthigt; jedoch mir 
wollen die Hoffnung nicht aufgeben und 
nun den Planeten Saturn befuchen, wel- 
cher in etwa 700 Millionen Kilometer 
Entfernung vor uns liegt. 

Saturn ift entfchieden der merkwür— 
digfte Planet unferes Sonnenfyitems. 
An Größe der zweite (er ift dem Raume 
nad 70 Mal größer als unfere Erde), be- 
fit er neben feinen acht Monden aud 
noch einen mächtigen Ring. oder vielmehr 
ein ganzes Syſtem von Ringen, welche 
freifchwebend feinen Kugelleib umkreiſen 
und die wir näher betrachten wollen. Die- 
felben erfcheinen als eine compacte Maſſe 
und werfen auf die Saturnfegel einen 
ſcharf begrenzten Schatten, hinter welchen 
fih die Sonne im Winter volltändig 
verftedt und die eine Halbkugel in Nacht 
und Dunkel zurüdläßt, was fein Spaß 
ift, da das Saturnjahr 29 Erdenjahre 
dauert. Dabei leuchtet und mwärmt die 
Sonne hier ohnehin 90 Mal weniger, als 
auf der Erde. — Die Lebeweien auf dem 
Saturn, welder aus einer Maffe befteht, 
die nur etwa drei Viertel fo dicht wie 
Waſſer ift, müßten von Kork fein, wollten 
fie ſich auf feiner Oberfläche erhalten. 

Da unfere irbifchen, für den Saturn 
gar nicht berechneten Augen auf diefem 
Planeten nichts Sehenswerthes mehr be- 
merken, feßen wir unfere Reife fort, und 
zwar nad dem nächſten Planeten, dem 
Uranus, deffen mittlere Entfernung etwa 
2300 Millionen Kilometer beträgt. Wir 
baben alfo vom Saturn aus nod 1400 
Millionen Kilometer zu reifen, und un- 
fere Phantafie muß fich bereits ſehr an- 
frengen, um uns fo weit zu tragen. 

Wir bemerken fhon von Weitem, daf 
diefer Wandelſtern nicht fo groß wie Ju- 
piter und Saturn, jedoch noch immer viel 
größer als die Erde ift, welde er dem 
Raume nah 60 Mal übertrifft. Dage- 
gen ift Uranus nur 14 Mal ſchwerer wie 
die Erde, und die Gegenftände haben auf 
ihm etwa nur drei Viertel fo viel Gewicht, 
wie dort. Auch herrſchen auf ihm recht 
eigenthümliche Verbältniffe. Die Sonne 
beleuchtet und erwärmt ibn 400 Mal 
ſchwächer als die Erde, und erfcheint dort 
nur noch fo groß, wie den Erdbewohnern 
der Planet Benus, fo daß dort felbft um 
Mittag ein Dämmerſchein herrfcht, wie in 
den Mondnächten auf der Erde. Jedoch 
werden die Uranusnädhte durch vier 
Monde erhellt. Die Umdrefungsachfe die- 
fes Planeten bat eine fo fchiefe Stellung 
zur Sonne, daß diefe 42 Jahre lang den 
einen Pol befcheint und am anderen un» 
fihtbar if, bis dann wieder der umge- 
kehrte Fall eintritt. Eben im Begriffe, 
uns auf ihn niederzulaffen, gewahren wir 
zu unferem Schred, daß er fih nod in 
glühendem Zuftande befindet, fo dag wir 
uns bald gründlid verbrannt hätten. 
Wir müfen es ung daber verfagen, durch 
einen Spaziergang auf ihm unfer Wiffen 
zu bereichern. 

Es erübrigt uns nod, das letzte be- 
kannte Glied unferes Sonnenfyftems, den 
Planeten Neptun, zu befuchen; verfelbe tft 
im Mittel 4450 Millionen Kilometer von 
der Sonne entfernt, und wir haben daher 
einen Flug vor und, vor dem die Phan- 
tafie beinahe erlahmt. Diefer von einem 
Monte begleitete Wandelftern, welcher 
räumlih 95 Mal größer als die Erde ift, 
jedoch etwa nur 15 Mal mehr wiegt, alfo 
nur ein Biertel fo dicht ift, wie dieſe, vol- 
lendet feine Bahn um die Sonne erft in 
164 Erdenjahren, fo daß alfo ein Nep- 
tunjahr gleich 164 Erdenjahren ift. Leb- 
ten alfo dort Menfchen, die verbältnig- 
mäßig dasfelbe Alter wie die Menfchen 
auf der Erde erreichen, fo würden bie 
Kinder, die dort zu einer Zeit geboren 
wären, als Jefus auf der Erde lebte, noch 
heute die Schule befuchen, die Kinder aus 
der Zeit Mofes Händen dort ungefähr auf 





Sreiersfüßen, und ein Greis von 70 Jah⸗ 


ren hätte bereits mehr als 10,000 Erven- 
jahre hinter fih. Unter diefen Betrach⸗ 
tungen find wir an unferem Ziele ange- 
langt. Doch auch diefem Planeten lönnen 
wir feinen Beſuch machen, denn, wie wir 
uns überzeugen, ift auch er noch in glü- 
hendflüſſigem Zuftande, was auch bereits 
die Aftronomen auf der Erde dur das 
Spectrofcop richtig ermittelt haben. 

Nachdem wir nun die Sonne und deren 
Kinder, die Planeten, auf unferer Ster- 
nenreife kennen gelernt haben, bleibt uns 
noch das unendliche Heer der Firfterne 
übrig. Es find ganz ungeheure Räume, 
welche uns von diefen trennen, und bei 
wenigen nur vermochte man bis jegt ihre 
Riefenentfernung auszumeffen. Man weiß 
nur, daß der Lichtftragl, welcher in der 
Secunde 300,000 Kilometer durdläuft, 
noch immer 34 Jahre braudt, um von 
dem nächften aus zur Erde zu gelangen. 
Bon anderen Firfternen aber braucht das 
Licht Zahrzehnte, bei vielen aber ficher- 
lid Jahrhunderte und Jahrtauſende, ehe 
es den Weg zu uns zurüdgelegt hat. Wir 
fehen daher diefe Gejtirne in Wirklichkeit 
gar nicht einmal, wie fie jegt find, fondern 
wie fie vor einem mehr oder minder gro- 
Ben Zeitraume einft waren. Wenn wir 
alfo, ungeachtet der ungeheuren Entfer- 
nungen, dennoch unfere Phantaflereife in 
jene Himmelsregionen ausdehnen wollen, 
müßten wir nicht einmal, ob fidy dort 
möglicherweife nicht fo große Berände- 
rungen vollzogen haben, daß wir ung gar 
nicht zurechtfinden würden. Doch, fünnten 
wir ung aud weit über Raum und Zeit 
hinaus in jene Riefenfernen ſchwingen, 
wir würden die Wahrnehmung machen, 
daß die Firfterne glühend flüffige Feuer- 
bäle find, d. b. Sonnen, gleih unferer 
Sonne, und nur dur ihre Entfernung 
fo Elein erfcheinen. Wir würden aber 
mwahrfcheinlih auch weiter wahrnehmen, 
daß auch fie, glei unferer Sonne, von 
Planeten umkreiſt werden, welde nur auf 
der Erde nicht mehr fichtbar find — kurz, 
daß in jenen Weltallsregionen ähnliche 
Berbältniffe Herrfchen, wie wir fie auf 
der Reife durch unfer Sonnenfpftem fen- 
nen gelernt haben, 

Wir kehren daher von unferer Ster- 
nenreife zu unferer heimathlichen Erbe 
mit der Erkenntniß zurüd, daß es für uns 
vergeblich tft, außerhalb ver von uns be- 
wohnten Weltkugel nach einer volllomme- 
nen Art des Dafeins zu fuchen, da wir in 
der Sternenwelt im beflen Falle ähnliche 
Zuftände antreffen, wie auf der Erbe. 
Denn es find diefelben Stoffe, welche wir 
überall im Weltraume vorfinden, von der 
Heinften Sternfhuppe bis zu den fernften 
Riefenfonnen, und es find diefelben unab- 
änderlichen Naturgefepe, welche überall im 
unendlichen Univerfum herrſchen, im fei- 
menden Pflänzchen auf der Erde, wie im 
ewigen Kreislauf der Sternfyfteme, Hier- 
in aber beruht die erhabene Harmonie 
des Naturganzen, von welcher der Dich— 
ter treffend fagt : 


„Und überall, wohin das Auge ſchaut, 
Vom niedern heimatblichen Erdenplane, 
Bis wo die legte Nebelwolfe graut 
Im unerforichten Raumesoreane : 
Diefelbe Ordnung waltet überall 
Im wechfelvollen Reigen ber Geſtirne, 
Dasfelbige Geſetz nah Maß und Zahl 
Wie in des Menſchen venfendem Gehirne.“ 





Der Tod. 


In feinem Werk „Die Kunft, das Le- 
ben zu verlängern,“ fagt der berühmte 
Mediciner und Philolog Hufeland : 

Man macht fi die fonderbarfien Be- 
griffe von der legten Todesnoth, der ge- 
waltfamen Trennung der Seele von ihrem 
Körper und dergleichen mehr. Aber dies 
Alles ift völlig unbegründet. Gewiß hat 
noch fein Menſch das Sterben empfun- 
den, und ebenfo bewußtlos, wie wir in’s 
Leben treten, ebenfo treten wir wieder 
heraus. Anfang und Ende fließen bier 
wieder zufammen, Meine Beweife find 
folgende: 


Zuerft fann der Menſch keine Empfin- 
dung vom Sterben haben, denn Sterben 
heißt nichts Anders, als die Lebenskraft 
verlieren und dieſe iſt es eben, wodurch 
die Seele ihren Körper empfindet. In 
demſelben Verhältniſſe alſo, als ſich die 
Lebenkraft verliert, verliert ſich auch die 
Empfindungeékraft und das Bewußtſein, 
und wir können das Leben nicht verlie- 
ten, ohne zugleih oder noch cher auch 
das Gefühl des Lebens zu verlieren. 
Und dann lehrt es auch die Erfehrung. 
Ale die, melde den erften Grad des 
Todes erlitten und wieder zum Leben zu- 
rüdgerufen wurden, verfihern einftim- 
mig, daß fie nichts vom Sterben gefühlt 
haben, fondern in Bemwußtlofigfeit ver- 
funfen find, Man laſſe fih nicht durch 
die Zudungen, das Röcheln, die fchein- 
bare Todesangft irre machen, die man 
bei manden Sterbenden fieht. Diefe 
Zufäle find nur ängftlih für den Zu- 
fhauer, nicht für den Sterbenden, der 
davon nichts empfindet. 


Bott Hilft im Lebenslampf dir fiegen ; 
Laß Alles Ihn nur thun und machen ! 
An Seiner Huld laß dir genügen ; 
Er läßt dich nimmer unterliegen ; 
Ja! Seine Kraft ik mächtig in den 








Schwachen. 





Es ift gejchehen! 
Ein Wunder ſollt' nad Gottes Rath ge: 


eben, 
Wo ſchauerlich drei dürre Kreuze fteh’n. 
In der Natur ſich's drängt und Seufzer 


wehen, 
Als wollte ſie vor Schmerz in ſich ver⸗ 


geh'n. 
Die Sonne iſt verhüllt in düſtre Trauer, 
Des Tages Licht ward wie die finſtre 


Nacht, 
Die Erde ſchwankt — erbebt — ein Todes— 
auer 
Durchzittert ſie und Fels nach Felſen 
tracht. — 


Am Himmelsrand die Schatten endlich 
ſchwanden, 

Und Morgenroth ließ ſich im Oſten ſeh'n, 

Der Herr war von den Todten auferſtan⸗ 


en, 
Aus Gräbern nun die beil’gen Leiber 


geh’n. 
Die Sonne ftrahlt und nicht mehr finfter 
fcheinet 
Mit ihre brach an der Auferftehungstag, 
Das Auge, das beim Jeſuskreuz geweinet, 
Im Sonnenglanz des Siegs fih freuen 
mag. 


Denn Sühneblut war an dem Kreuz ge— 
floffen, 
Dem Schächer doch war „Tod“ ver 
; Sünde Sol. 
Und doch ward ihm das — erſchloſ⸗ 


en, 

Auch ſo der Stein von —* Grab ge— 
rollt. 

Der Lebensfürſt zerbrach des Todes Ban— 


den, 

Als Gottmenſch ſchwang Er ſich auf Sei— 
nen Thron! 
Die Wächter find nicht mehr am Grab vor—⸗ 

handen! 
Erſchreckt, vom Grab find fie zur Stadt 
gefloh’n, 


Zum Tod am Kreuz ward Jeſus dort ers 


höht, 
Als Sieger nun auf Grabestrümmern fteht: 
6. Bodenbender., 


1.4 — 


Eine Probe. 


— f 


Die Bewohner von Brüffel waren fehr 
erftaunt, bri der Eröffnung des Teſta— 
ments eines reihen Mannes, der keine 
natürlichen Erben hinterlaffen, als Uni- 
verfalerbin eine junge Frau genannt zu 
fehen, die in feiner verwandtichaftlichen 
noch freundfchaftlidhen Beziehung zu dem 
Berftorbenen geftanden hatte. Eine dor- 
tige Zeitung giebt folgende Erklärung der 
feltfamen Thatſache. 

Der Erblaffer war ein einfam lebender 
Junggefelle, der bei jeder Annäherung 
feiner entfernten Berwandten und foge- 
nannten Freunde das wohl gerechte Miß— 
trauen hegte, diefelbe gelte nicht ihm, fon- 
dern der Erbſchaft, die er zu binterlaffen 
hatte. Verſchiedene Proben, denen er dieſe 
Leute unterwarf, machten feinen Verdacht 
zur Gewißheit; fie alle waren voll Hab- 
ſucht, lteblos, mißgünftig gegen einander 
und nur darauf bedacht, durch allerlei 
Schliche und Ränfe den Andern herabzu- 
fegen und zu verdrängen, mit einem Wort, 
fie waren fammt und fonders berzlofe 
Heuchler, deren Betragen den umſchmei— 
helten Mann verftimmte and anefelte. 
Er faßte im Stillen ven Entſchluß, keinem 
von ihnen feinen Reichtum zu binter- 
laffen, dagegen den erften Menfchen, den 
er als ehrlich und uneigennüßtg erproben 
würde, zum Erben einzufegen. Um einen 
folden Redlichen zu finden ermwählte er 
ih zu feinem Beobacdhtungsfelde einen 
Omnibus, 

So oft er den Omnibus beftieg, wählte 
er feinen Plag dicht beim Conducteur und 
zeigte fich fehr gefällig, indem er demfelben 
das Fahrgeld von den entfernteren Paffa- 
gieren zureichte, ſowie auch diefen den Be- 
trag, den fie berausbefamen, übermittelte. 
Bei folder Gelegenheit wußte er dem 
herausgegebenen Gelde, ehe er es dem 
Empfänger einhändigte, jedesmal geichidt 
ein ganzes oder halbes Frankſtück beizu- 
fügen, worauf er den, der es nahm, ftill 
beobachtete. 

Längere Zeit ſah er Einen nach dem 
Andern das Geld forgfam durchzählen, 
den Mehrbetrag, wie ſich an einer leichten 
Beränderung im Geficht Teutlich zeigte, 
conftatiren, dann aber ohne Weiteres das 
Ganze in die Tafche ſteden. Keiner dachte 
an den armen Conducteur, deſſen mageres 
Eintommen von vier Franken täglich ei- 
nen ſolchen Berluft ſchwer ertragen konnte, 
Endlich erhob ſich eines Tages eine junge, 
ärmlich gekleidete Frau von ihrem Sig 
und reichte dem Conducteur die Münze 
mit den Worten bin: „Da, lieber Mann, 
Sie haben mir einen halben Frank zu 
viel herausgegeben.‘ 

Der reihe Mann beeilte ſich hocher— 
freut, ihr auf ihrem Heimmege zu folgen 
und ftellte, nachdem er ihre Wohnung er- 
fahren, fofort in der Nachbarſchaft Er- 
fundigungen über fie an. Sie lauteten 
fämmtlich zu ihren Gunften. Die junge 
Frau, eine Wittwe, mußte hart arbeiten, 
um fi und zwei Feine Kinder zu ernäh- 
ren, aber wer fie kannte, acdhtete und be- 
wunderte fie um ihres Fleißes, ihrer Red⸗ 
lichkeit willen und ftellte fie ala Mutter, 
Hausfrau und gefällige Nachbarin gleich 
body. Die ärmliche Wohnung, in die der 
reihe Mann unter dem Borwande einer 
Erkundigung eintrat, glänzte von Sau- 
berleit; eine kurze Unterredung ließ den 





Seſucher erkennen, daß er es mit einer 
Frau zu thun hatte, die, von Haus aus 
forfältig erzogen, bei aller Dürftigkeit 
ihres mübevollen Lebens doch den Sinn 
für das Schöne und Gute, eine liebens- 
würbige Heiterkeit und Gefühlswärme 
bewahrt hatte. Als er nad Haufe kam, 
traf er fofort die nötbigen Vorkehrungen, 
ihr das gefammte Erbe zu fihern; er 
blieb aud bis zu feinem Lebensende zu 
ihr in dem Berbältniß eines Arbeitgebers, 
der fie von Zeit zu Zeit befchäftigte, aber 
erft bei Eröffnung des Teftaments erfuhr 
fie, wie gut es der fremde Herr mit ihr ge- 
meint, und daß der halbe Frank ihr eine 
halbe Million eingetragen hatte. 


E. Ludwig. 





— — — ·— 


Die klugen Babylonier. 


Der Sprad- und Altertyumsforfcher 
Dr. Mar Müller von der Univerfität 
Drford bielt Fürzlih im Manſion Houfe 
in London einen höchſt intereffanten 
Vortrag über verfchiedene unferer Ein- 
richtungen, deren Herkunft aus urgrauem 
Altertum er fchilderte und ausführlich 
begründete, So 3. B. wies er nad, daß 
unfere Buchſtaben ſich auf die .egyptifche 
Hierogiyphenfchrift zurüdführen, von 
der überhaupt alle befannten Alphabete, 
mit Ausnahme des Chineſiſchen, abftam- 
men. Auch unfere Zahlen. find uralt. 
Wir nennen fie befanntlih arabifche, 
weil wir fie von den Arabern befommen 
baben; die Araber nannten fie indifche 
Zahlen, weil fie Diefelben aus Indien be- 
famen. Unfere Ziffern 1—9 fammt der 
Erfindung der den Mathematifern fo 
wichtigen 0 ſtammt in der That von In— 
dern, die alſo nicht ganz die unpraftijchen 
Träumer waren, für die fie manchmal 
gelten. 


Diefe Dinge find dem Wefen nach be- 
fannt. Minder befannt tft, mas wir den 
Babyloniern verdanken, Zunächſt ift 
unfere Uhr babylonifchen Urfprungs und 
zwar ift das Zifferblatt ein echtes Keil- 
ſchriftſtück. Warum ift unfere Stunde in 
60 Minuten und die Minute in 60 Se- 
eunden getheilt? Einfach deshalb, weil 
die Babylonier, neben dem Decimal- Zähl- 
ſyſtem auch noch ein anderes Syitem, das 
feragefimale, hatten, das nach Sechzigern 
zählte. Und warum gerade die Zahl 60 2 
Weil die babylonifhen Kaufleute her— 
ausgefunden hatten, daß Feine andere 
Zahl fo viele Diviforen hat als gerade 
die Zahl 60, daß fie alfo zum Rechnen die 
bequemfte it. Sie theilten den täglichen 
Weg der Sonne in 24 Parafange, die 
720 Stadien ausmachen. Jede Para- 
fange oder Stunde war in 60 Minuten 
getheilt und entfprach nad der Anſchau⸗ 
ung ber Babyloner ungefähr der Strede, 
die ein guter Fußgänger in der nämlichen 
Zeit zurüdlegen konnte. Die 24 Meilen 
des Sonnenlaufs waren alfo in 720 
Stadien oder 360 Grade getheilt. Diefes 
Syftem wurde um das Jahr 150 v. Chr. 
durch Hipparch nad Griechenland einge- 
führt, und 300 Jahre fpäter hat es Pto- 
lemäus für das ganze Mittelalter in Eu- 
ropa popularijirt. 








Ein Univerſalmittel 


Sft noch nicht entdedt worden ; da aber we⸗ 
nigftens vier Fünftel der menjchlichen Kranf- 
heiten von Unreinem Blute herrühren, 
fo fommt eine Medizin, die einen gefunden 
Zuftand diefer Flüffigkeit herftellt, einem 
Univerfalmittel jo nahe, wie es möglid) ift. 
Ayer's Sarjaparilla übt auf das Blut in 
jedem Stadium feiner Bildung einen Ein- 
fluß aus, und eignet ſich daher für eine grö- 
fere Mannigfaltigkeit von Krankheiten als 
irgend eine andere bisher befannte Arznei, 


Geſchwüre und Karfunkel, 


die einer gewöhnlichen Behandlung Wider: 
ftand Teiften, weichen vor Ayer's Sarjas 
parilla nad) verkältnigmäßig furzer Ai: 
wendung. 

Herr €. 8. Murray, aus Charlottesville, 
Ba., Ichreibt ung, er fei Sahre lang mit 
Geſchwüren behaftet gewejen, die ihm viel 
Leiden zugezogen; und auf dieje folgten 
Karfunkel, deren er mehrere zugleich hatte, 
Da fing er an Ayer’s Sarjaparilla zu ge- 
brauchen, und nachdem er drei Flafchen ein» 
genommen, verichwanden die Karfunfel, 
und nun hat er feit jech® Jahren aud) nicht 
ein Blätterchen gehabt. 

Jene tüdiiche Krankheit, die Skro— 
pheln, ift die furchtbare Uriache unzähli» 
ger Uebel, und mit Auszchrung nennen 
wir nur eine aus mehreren gleid) gefährli— 
hen. Ausichläge, Schwären, wehe Augen, 
neichwollene Drüsen, ſchwache und abgezehrte 
Muskeln, unregelmäßiger Appetit und ähn— 
lihe Dinge find ziemlich fichere Anzeichen 
einer Neigung zu Stropheln. Manches 
Geficht, das fonft hübſch wäre, ift durch) Aus— 
fchlag oder häfjliche Flecken entftellt, die von 
unreinem Blute herrühren umd anzeigen, 
wie nöthig Ayer's Sarjaparilla ift um das 
Uebel zu heilen. 

Alle die an Blutkrankheiten leiden, follten 
einen ernftlichen Verſuch mit Ayers Sar- 
faparilla machen; dabei müfien fie alle Put- 
ver, Salben und Hantwafjer vermeiden, 
vorzüglich ſolch wohlfeile und werthloſe Nir- 
turen, die nicht nur feine Heilung herbei- 
führen, fondern fogar häufig die Krankhei- 
ten, die fie angeblich heilen follen, verſchlim⸗ 
mern ımd befeftigen. 


Ayer’s Sarjaparilla, 
Bubereitet von Dr. J. €. Ayer & Co. Lowell, Maſſ. 
In allen Upotheten zu haben. Preis $1; ſechs 
Flaſchen, 86. 
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Die Mundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


Preis 75 Ceuts per Jahr. 











Alle Mittbeilungen und Wechelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund⸗ 
ſchau“ verfehbe man mit folgender Adreſſe: 

undschau, 
Elkhart, Indiana. 








23 Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Poftmarden 
an, canadifche fowohl als andere. 





Elthart, Ind., 24. April 1889. 




















Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Ein Lefer in Rußland erſucht uns, alle 
Diejenigen, die fih nah Jemanden erkun⸗ 
digen, darauf aufmerffam zu maden, daß 
es fehr gut ift, wenn fie immer den frübe- 
ren Aufenthaltsort angeben. 








Wer fhnell hilft, Hilft Doppelt! Liebes- 
gaben für die durch Präriefeuer im ſüd⸗ 
oͤſtlichen Dakota in Noth gerathenen Men⸗ 
noniten, die von keiner Vereinigung oder 
Verſicherungsgeſellſchaft Schadenerſatz er: 
halten, nimmt entgegen J. F. Funk, Ells 
hart, Ind. Wegen der Bertheilung der 
einlaufenden Gaben werben wir und mit 
mehreren Aelteſten in der betreffenden 
Gegend in’3 Einvernehmen ſetzen, und 
mit diefen dann die Art und Weife der 
Bertheilung beftimmen. 


Für Frauen und Mädchen. 

In unferem Verlage ift das neueſte 
Kochbuch von Charlotte Löfflerin zu haben: 
Dieſes Kochbuch ift für Hausbaltungen 
aller Stände geeignet und enthält 654 
Recepte zur Herftellung von fhmadhaften 
und wohlfeilen Speifen. Die Verfaflerin, 
die felbft eine praltiſche Köchin ift, giebt in 
diefem Buche ihre Iangjährigen Erfahrun— 
gen, welde ſowohl für Soldye, die bereits 
kochen können, als aud für Solche, die e3 
erlernen wollen, von Nuten find. Diefes 
gebdiegene Kochbuch enthält 159 Seiten 
und foftet nur 25 Cts. portofrei. 








Brieffaften des Editors, 





— „Intereſſante“ Lefer in Nebrasfa.— 
Die in dem „Recept zum Reichwerden“ 
angegebenen Mittel find lauter Hausmit- 
tel, Sie brauchen daher feine Apothefe 
dazu. 

— Abonnent, Hamburg, Man. — Wer 
an uns fhreibt, und wenn es aud nur 
eine Zeile if, muß feinen Namen unter- 
zeichnen, fonft wird fein Wunſch nicht er- 
fült. Wie könnten Sie denn auch erwar- 
ten, daß Ihre Anfrage Erfolg haben 
würde, wenn Sie Ihren Namen, fowie 
den Namen des Gefuchten, nur durch die 
Anfangsbuchſtaben andeuten? 


3. 9. ©., Gnadenfeld, Lehigh, Kan- 
ſas. — Da die Veröffentlihung von 
Nachrichten aus mennonitifchen Kreifen 
der Hauptzwed der „Rundſchau“ ift, fo 
werden folde natürlih aufgenommen, 
ohne daß die betreffenden Schreiber für 
deren Beröffentlihung etwas bezahlen. 








Erfundigung. — Ausfunft. 





BES> Wer eine Auskunft ertheilt, ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer bie betreffende 
Grtundigung abgedrudt war. 





(2) Chriſtian Kleinfaffer, Freeman, 
Dat, (fr. Hutterdorf, Gouv. Ekatherinos⸗ 
law, Kreis Alexkandrow, Süd⸗Rußland), 
bittet um die Adreſſe des Iſaak Frieſen, 
der anno 1874 auf Hutterdorf in Klein- 
ſaſſer's Haus als Pächter wohnte, 

(2) Zobann ©. Willms, Hampton, 
Hamilton Eo., Neb,, bittet feine Freunde 
und Verwandten in Rußland um Briefe, 


(?) Abraham Görzen, Micpaelsburg, 
Rufl., möchte von feinem Onkel Franz 
Görzen und von feinen Bettern und Nich⸗ 
ten gerne ein Lebenszeichen erhalten. 

(2) Wie ift die Adreſſe des Heinrich 
Abrahams, fr. Landsfrone, er war mit 
feiner Mutter unter den Erften, die nad 
Amerika auswanderten. Seine Mutter 
hatte in Landskrone eine Trittmühle. 


(2) Dietrich Hildebrand, Neubochfeld, 
Gouv. Ekatherinoslaw, Nilolaifelder 
Wolloſt, bittet um Nachricht und um die 
richtige Adreſſe ſeiner Vettern Abraham, 
Peter, Cornelius, heinrich und Jacob 
Hübert, welche Söhne ſind von Abraham 
Hübert (Marienpoler Plan), welcher noch 
in der alten Heimath ſtarb. Beſten Dank 
für ven Wiederhall. 


(?) Johann Iſaal, Neuhochfeld, Gouv. 
Ekatherinoslaw, Nilolaifelder Wolloſt, 
fr. in Einlage wohnhaft, bittet um Nad- 
richt und um die richtige Adreſſe feiner 
Berwandten Abraham Hübert, Wittwe 
Sodann Rempel, welche als Wittwe nad 
Amerika übergefiedelt it und Bernhard 
Klippenftein, welche von Bergthal nad 


Regeln für Schreiber. 


Ein mit Bleiftift gefchriebener Brief ift 
für Solche, die viel leſen müffen, ein wah⸗ 
rer Öreuel; er zeugt aud von Rüdfichts- 
lofigfeit des Schreibers. 

Mit farbiger Tinte, befonders mit ro- 
ther, gefchriebene Briefe find ein Augen- 
gift. Schwarze Tinte ift am beften und 
dazu viel billiger als das farbige Zeug. 

Man verfuche nicht auf einer Seite fo- 
viel unterzubringen, als man anftändi- 
ger Weife auf zwei Seiten ſchreibt. Zu 
enge Gefchriebenes verwirrt und firengt 
die Augen zu ſehr an. 

Wer ausfinden will, wieviel man auf 
eine Poftlarte krigeln kann, mag fo thun, 
behalte fich diefelbe aber dann und ge- 
fährde damit nicht anderer Leute Augen. 

Wer es unterläßt, in cinem Briefe fei- 
nen Namen und feine vollftändige Ad- 
treffe anzugeben, fol nicht erwarten, daß 
ibm der Empfänger irgendwelche Bead- 
tung ſchenkt, er verdient’s gar nicht. 


Bäume in Amerika und Europa. 











Daß unfer Land einft mit großen 
Wäldern überzogen war, dürfte wohl 
jedem Menfchen befannt fein. Obgleich 
viele diefer Wälder bedeutend gelichtet 
werden find, find nur wenige der ur- 
fprüngliden Baumarten ausgerottet. 
Wenige Deutfche, welche nicht das Land 
bereift Haben, werden aber wifjen, daß es 
in Amerika viel mehr Baumarten giebt, 
als in europäifchen Ländern. Einige 
intereffante Thatſachen darüber find in 
dem Bericht der Michigan Staatscom- 
miffion für Waldeultur enthalten, 

Großbritannien bat eine Sorte Kir- 
fhenbänme, eine Sorte Eſchen, zwei 
Sorten Elmbäume, zwei Sorten Pappeln, 
eine Sorte Buchen, eine Sorte Kleine 
Birken, eine Sorte weiße Tannen, fchlech- 
ter als die amerifanifche und eine Sorte 
Eichen, welche mitunter fehr groß mer- 
den. Nur unaefähr zehn Sorten Bäume 
wuchfen urfprünglich auf englifhem Bo- 
den, die anderen wurden importirt. 
Michigan dagegen hat auf dem halben 
Flächenraum über fiebenzig Arten von 
Bäumen; dort wachſen Kaffeebäume, 
Pfefferbäume, zwei Sorten Kirfhbäume, 
fünf Sorten Eſchen, eine Sorte Saffa- 
fras, Knopfbolz, Maulbeerbäume, fhwar- 
ze Walnußbäume, ungefähr zwölf Sor- 
ten Eichen, vier Sorten Birken, vier Sor- 
ten große Weiden, ſechs Sorten Pappeln, 
drei Sorten Tannen, eine Sorte rother 
Eederbäume u. f. w. 

In den atlantifhen Regionen von 
Nord- Amerika giebt es allein 295 Arten 
von Bäumen, während es in ganz Eu- 
ropa nur 85 Sorten giebt. 

Naturgemäß drängt ſich bier die Frage 
nad der Urſache diefer Berfchiedenheiten 
auf. 

Die Gelehrten glauben biefelben in 
den climatifhen Veränderungen gefunden 
zu baben. Bor vielen Jahrhunderten, 
vielleicht Jahrtaufenden, war das Elima 
in den nördlichen Gegenden, fo wie jept 
in Georgia und Californien, fo daß 
die Bäume, welche wir jept in warmen 
Ländern finden, gut gedeihen konnten. 
Dann folgte eine elimatifhe Verände— 
rung und die fogenannte „eiſige“ Epoche 
begann, in mwelder Schnee und Eis faft 
das ganze Jahr hindurch die Mittelftan- 
ten betedten. Diefe Veränderung bes 
Climas erzeugte natürlich eine Berände- 
rung der Bäume, Als fpäterhin das 
Elima allmälig wieder wärmer wurde, 
trat au in den Bäumen wieder ein 
Wechſel ein, fo daß in den Mittelftaaten 
ſchließlich alle Arten von Bäumen ent- 
fanden, welche man gewöhnlih nur in 
der heißen und falten Zone findet. 


——se 


Abenteuer im Jrrenhaufe. 


Der Auffiht führende Oberarzt eines 
ruſſiſchen Irrenhauſes wurde beim Be— 
ſichtigen der Anſtalt von den Inſaſſen 
mit allerlei Klagen über Behandlung, 
Koft u. ſ. w. beſtürmt; insbefondere be- 
zeichneten Alle die ihnen gereichte Sleifch- 
brühe als ganz entfeplih. Um fich zu 
überzeugen, in mie weit diefe Anklage be- 
gründet ſei, begab ſich der Doctor in die 
Küche hinunter, wo gerade ein großer 
Keffel mit fiedendem Waffer über dem 
Teuer fand. Plöplih trat einer der 
Leidenden, die ihm gefolgt waren, ein 
großer ſtarker Kerl, vor und fagte: „Wif- 
fen fie Doctor, fie find fo hübſch fett; fie 
müßten eine ausgezeichnete Fleiſchſuppe 
abgeben. Verſuchen wir es!” Die ande- 
ren Bahnfinnigen flimmten dem Plane 
lebhaft bei und man fchidte fi eben an, 
den Arzt in den Keffel zu werfen, als er 
mit glüdlicher Geiftesgegenwart ausrief : 
„Halt meine Herrn! Es ift ein ganz vor- 
züglicher Einfall von Ihnen, aber meine 
Kleider würden den ganzen Wohlge- 
ſchmack der Brühe verderben. Geftatten 
fie, daß ich mich erft draußen auskleide.“ 
Die Bemerkung ſchien Allen wohl be- 
gründet und ungehindert konnte der Ge- 
fährdete die Küche verlaſſen. 


— — 


Das find die Weiſen, 
Die dur den Irrtum zur Wahrheit 
reifen. 








Die bei dem Irrthum verharren, 





Amerika gegangen find. 


Das find die Narren. 


Allerlei. 


— Der Cjarewitih fol nun mit ber 
montenegrinifchen  Princeffin Anaftafia 
vermählt werben. 


— Die Bevölkerung der Ber. Staaten 
fol am 1. Januar d. 3. 64,300,000 be- 
tragen haben, und man erwartet zum 
1890er Cenſus eine Seelenzahl von 67,- 
000,000 oder noch mehr. 


— Einbundertundfiebzehn Jahre alt 
it Frau Bridget Zooley von Mineral 
Point, Wis., und fie erfreut fi noch im— 
mer der beiten Geſundheit. 


— Im St. Lucie River an der Küfte 
von Florida ift eine Seekuh gefangen wor- 
den, welche zehn Fuß lang ift und 1000 
Pfund wiegt; das Thier wird jept in 
Städten im Süden öffentlich ausgeftellt. 


— Die Berichte aus Kanfas in Bezug 
auf die Ernteausfichten lauten höchſt gün- 
flig. Die Ernten der beiden legten jahre 
waren feblgefhlagen und harte Zeiten 
waren die Folgen, fo daß bie jeßigen vor- 
trefflichen Ausfihten höchſt willlommen 
find, 


— Ein Committee hervorragender Da- 
fotaer Prediger hat an die Kirchen, wohl- 
thätigen Geſellſchaften, Handelstammern 
und das Volk der Ber. Staaten im All- 
gemeinen einen Aufruf erlaffen, in wel— 
dem um Unterfügung der durch die neu- 
lien Präriebrände theilweife in fo große 
Noth Gerathenen erfucht wird, 


— Berichte aus allen Theilen Califor- 
niens laffen erfeben, daß Getreide, Obſt 
und Gras eine beffere Ernte als je zuvor 
verfprechen, abgefehen davon, daß nament- 
lich in ven ſüdlichen Counties des Staa- 
tes das beitellte Areal um ein Drittel 
größer ift als im Borjahre, Im füdlichen 
und nördlichen Theile des Staates find 
viele Obſtbäume gepflanzt worden und 
viele taufend Rebenfhößlinge in der Um— 
gegend von Fresno, wo Rofinen gebaut 
werden, 


— Ein weftliches Blatt fchreibt: „Der 
fchredliche, unvernünftige Gebrauch, Leich— 
name zu küſſen, bat ſchon öfters traurige 
Folgen gehabt. So zog ſich neulich eine 
Frau W. Savory von North Eaft, Pa., 
eine Blutvergiftung zu, meil fie die Leiche 
eines ihrer Familiengliever küßte. Gie 
mußte an der Bergiftung fterben. Es 
ſollte mit allem Ernft gegen diefe, vielleicht 
gefühlvolle, aber gedankenloſe und cfel- 
bafte Handlung des Leichenküſſens einge- 
jchritten werden. 


— Das Repräfentantenhaus der Mi—⸗ 
higan- ©efepgebung hat eine Eigarretten- 
Bil paffirt, welche die Anfertigung, den 
Berfauf, das Feilbieten oder das Ber- 
fhhenten von Cigarretten im Staate Mi- 
chigan verbietet, gleichwiel welche Sorte 
Tabak die Eigarretten enthalten, Ebenfo 
unterfagt die Bill das Anfertigen und den 
Berfauf von Reispapier oder anderen 
Sorten Papier, melde zu Cigarretten- 
bülfen verwendet werben, 


— Der Anlauf von Alasfa durch die 
Ber. Staaten, weldyer vor nunmehr 22 
Jahren vor fi gegangen, hat ſich als ein 
recht vortbeilhafter erwiefen. Man zahlte 
bekanntlich f. 3. fieben Millionen Dollars 
in Gold für das Territorium an die ruf- 
fiiche Regierung. Seit Alasfa den Ber. 
Staaten gehört, bat die „Seals Fur 
Company“ bereits 9,000,000 Dollars in 
den Bundesſchatz bezahlt und man erwar- 
tet, daß binnen kurzer Zeit die Jahres- 
Production des betr, Landftriches, ein- 
ſchließlich der benachbarten Infeln, ven 
Werth von 10,000,000 Dollars erlangen 
wird. 


— Ueber eine neue nihiliſtiſche Ver— 
ſchwörung wird aus Petersburg gefchrie- 
ben: „Der Zürider Zwifchenfal (die 
Bombenangelegenheit) nimmt ganz uner- 
wartete Berhältnijfe an und es ift That- 
fache, daß in ganz Rußland ein riefiges 
Complot organifirt worden war für die 
Verübung einer neuen Reihe von Mord- 
verfuchen gegen das Leben des Czaren und 
anderer hochgeftellter BPerfönlichkeiten. 
Hier, fowie in Moskau, Kiew, Charkom, 
Odeſſa und anderen Städten, namentlich 
im ſüdlichen Rußland, haben zahlreiche 
Verhaftungen ftattgefunden. Die Polizei 
geht aber fo geräufchlos und geheimnißvoll 
vor, daß faum hie und da der Name eines 
der Berhafteten öffentlich befannt wird,“ 


— Ein Naturwunder muß jedenfalls 
der Knabe John Walfmith genannt wer- 
den, welcher unlängft im Alter von 
vierzehn Jahren in Cincinnati ftarb. 
Die unmittelbare Urfache feines Todes 
war, daß er ein Knäuel Garn, welches in 
der Quere von einer Nadel durchſtochen 
war, verfchlang. Der Nadel wegen konnte 
das Knäuel nicht in feinen Magen gelan- 
gen und fo mußte der Knabe feine Toll» 
fühnheit mit dem Leben büßen. Gein 
Arzt, Dr, Bohlander, welcher ihn feit vier 
Jahren behandelte, erzählt merkwürdige 
Dinge von ihm. Der Knabe hatte kein 
Gefühl. Er konnte feine Hand auf einen 
glühenden Dfen legen, ohne Schmerzen 
zu empfinden. Einmal wurde er von ei- 
nem Circuswagen überfahren; ein an- 
deres Mal fiel er von einer Brüde auf 
den Weg, und bei einer anderen Gelegen- 
beit fpazierte er aus dem zweiten Stod- 
werk eines Haufes heraus, aber niemals 
zerbrach er einen Knochen, 








Gemeinnüßiges. 
— Gegen mande Form von Kopfweh 
find Umſchläge mit heißem Waffer probat. 


— Hat man fib an zu heißem Kaffee 
oder heißer Suppe die Lippen und Zunge 
verbrannt, fo nehme man falte Milch in 
den Mund und wechsle öfters damit; man 
wird Erleichterung verfpüren. 


— Ein probates Mittel gegen bie 
Dlattern bat der Pfarrer Kenrid von ei- 
nem franzöfifchen Arzte erhalten und das- 
felbe fett Jahren mit beftem Erfolg ange- 
wandt. Das Mittel hilft nad Angabe 
des „Kath. Wochenblatt” noch, wenn die 
Puftelbilvdung bereits anfängt. Dazu ift 
das Mittel ganz unſchädlich für jede ge- 
funde Perfon. Man nehme: Sulphat of 
Zinc, ein Gran; Extract of Digitalis, 
ein Gran; Zuder, einen halben Theelöffel 
vol. Man mifche diefes gut mit zwei 
Eßlöffeln voll Waſſer. Nachdem es gut 
gemischt ift, füge man noch vier Unzen 
Waſſer hinzu. Bon diefer Medicin nehme 
man während zwölf Stunden jede Stunde 
einen Theelöffel voll. Kindern gebe man 
je nach ihrem Alter etwas weniger. Die- 
ſes Mittel wirft nicht nur bei der Poden- 
krankheit, fondern auch beim Scharlad- 
fieber und bei der Dyphtheritis oder häuti— 
gen Bräune, 


— Shlaflofigkeit bei anfcheinend nor- 
malem Befinden beruht entweder auf un- 
richtiger Lebensweiſe, gefundheitswidrige 
Lagerung im Bette over auf eingefchloffe- 
ner, ungefunder Luft im Sclafraume. 
Wer zeitig am Morgen aufftebt, fi hin- 
reichende, Eräftige, Eörperliche Bewegung 
giebt, mäßig ißt und feine erregenden 
Setränfe zu fih nimmt, wer Morgens 
und Abends den ganzen Körper Fräftig 
wäſcht unb troden reibt, wer auf Mat- 
ragen liegt und anftatt einem Thurme 
von Keil- und Kopftiffen feinen Kopf 
auf ein Polfter legt und bei offenem Fen— 
fter im Schlafe reine Luft einathmet und 
mit rubigem Gemüthe fih zum Schlafe 
nieberlegt, wird fiherlich nicht an Schlaf- 
Iofigfeit leiden. Bei vielen Perfonen be» 
fördert eine feuchte Leib-Einwidelung den 
Schlaf fehr. 


— — 0 ee. 


Sinnjprüce. 


Wenn ich mein eigenes Leben betrachte, 
So fcheint es mir kläglich; 

Wenn ich das Leben Andrer beachte, 
Wird’s wieder erträglich, 





Was du heute fannt beforgen, 
Damit warte nicht bie morgen ; 
Was dir heut’ kann leicht gelingen, 
Morgen läpt ſich's nicht erzwingen. 





Werde heiter, mein Gemüthe, 
Und vergiß der Angſt und Pein! 
Groß ift Gottes Gnad' und Güte, 
Groß muß aud dein Hoffen fern ! 





Strahlt Zefus dir in’s Herz hinein, 

So wirb’s d’rin ewig belle fein, 

Und tft dein Herz von Ihm erhellt, 

So brauchſt du nicht den Glanz der Welt. 





St. Louis, 14. April. In Oflahoma ift 
bag erſte Blut gefloffen, Cowboys fliehen auf 
eine Gefelihaft von vier Buhmern, die fih im 
Streit um einen „Claim“ gefchoffen hatten und 
von denen ber eine tobt, die anderen aber auf 
den Ted verwundet waren und brachten fie nach 
Buffalo Springs. — Im nördlichen Teras graf- 
firt das DOflahomafieber nicht minder heftig, als 
in Süd · Kanſas. Laufende rüften ſich dort zum 
Auszuge in das gelobte Land, deren vornehm- 
lichſte Ausrüftung in großen Schießeifen beſteht. 


4 Waterloo, Ja., 14. April, Der Farmer 
Sebaſtian Hemmer, der geſtern auf feinem An⸗ 
weien unmeit der Stadt geftorbem ift, if ihat- 
ſächlich verhungert. Er war vor etwa Monais- 
friß von einer Schlundlähmung betroffen und 
war niht im Stande, die ihm bargebotene 
Nahrung zu fih zu nehmen. Zur Zeit feines 
Todes war der Unglüdlige rein zum @erippe 
abgemagert. 

Den 


Wellington, Kan, 15. April, 
ganzen Tag ziehen Zeltwagen auf dem Wege 
nad Oklahoma hier dur. Pawnee Bill lagert 
mit 3000 Mann bei Hunnewell. 

Cleveland, 15, April. Der Farmer Ed⸗ 
warb Lug bei Canton, D., fiel heute beim Ein- 
kochen von Abornzuder in den kochenden Sud 
md wurbe ſchlimm verbrannt, 


Philadelphia, 15. April, Heute farb 
in Sranfford, einer hieſigen Borftadt, die fettefte 
Frau in der Welt, Frau Hannah Battersby, 47 
Jahre alt. Sie wog im Alter von 17 Jahren 
bereits 500 Pfund. is fie ſich verheirathete, 
war fie 688 Pfund ſchwer und in dem lepten 
org = yo Ay ne pen — 

‚in denen fie ſich zeigte, nd gewogen 
haben. Ihr Gatie war das lebende Sei 

Pittsburg, 15. April. Am Samſtag · 
Abend entftand bei einer Feftlichkeit in der Ame- 
rican Methodiſt Episcopal-firhe in Mount 
Pleafans wegen einer Meinigkeit ein Streit, der 
in eine furcptbare Schlägerei ausartete, bei der 
Meſſer und Knüppel eine Rolle fpielten, Dem 
Polizeidirector Wolfendale wurde das eine Obr 
faſt RE, ein Polizift in den Rüden gefto- 
Ken. Die Polizei ftellte die Ruhe aber wieder 
ber und verhaftete drei Räbelsführer, 

Marine City, Mig,, 17. April, Heute 
Morgen geftand die 14jährige Stieftochter des 
James Williams dem Hausarzt, daß fie am 
Montag Abend in den Thee ihres Stiefvaters 
und ben ihrer Mutter einen —5* vol 
Rattengift geworfen babe, Die beiden na 
teten ſchweben in Lebensgefahr. Das M 
war gegen ihren Willen einer herumziehender 


Comboy-Truppe abgensmmen und nad Haus 
ebracht worden und wollte die Eltern aus bem 
t “ ſchaffen, um ihren Runftberuf weiter zu ver- 
olgen. 


Wellington, Kan., 17. April. Während 
des furchtbaren Unwetters, das geftern Nacht in 
"hiefiger Gegend hauſte, rief der Sturm eine 
ſechs und eine halbe Meile ſüdlich von hier gele- 
gene Scheune auseinander und trieb die Ballen 
durch die nördliche Wand eines Haufes, in wel- 
dem der Eigenthümer Hader durch rinen Bal- 
fen fo verlegt wurde, daß er nad) drei Stunden 
farb. Hader harte feine Brau und Kinder ge- 
rabe aus der Stube gebracht und war ſchon auf 
ber Schwelle, um fie auch zu verlaffen, als ihn 
ber Balfen traf. 


Detroit, 18. April. Frau Amanda Wal- 
lington aus Jachſon wurde heute Morgen in 
ber Nähe des Rohlenhofes von E. R. Elapp & 
Co. in Flint gebunden und mit einem Knebel 
im Munde auf dem Babngeleije gefunden. Sie 
giebt an, fie fei überfallen und zur Auslieferung 
von $60, die fie bei ji getragen, gezwungen 
und dann gebunden und gefnebelt auf das Ge— 
leife gelegt worden. 

Newdort, 9. April. Heute find es elf 

Tage feit die „City of Cheſter““ den Danmarf 
dem Untergang nahe geleben bat und noch feh- 
len alle Nachrichten über das Schidfal feiner 
Paflagiere. Alle Dampfer, welche an der Stelle, 
wo der Danmark gelehen worden war, vorbeige- 
fahren, find in diesfeitigen oder in europälfchen 
Häfen eingetroffen, Nur einige Segelfchiffe, 
die auch den Seeweg bes Danmarf verfolgt, ha- 
ben ihre Häfen noch nicht erreiht. Man bofft 
immer noch, daß die Schiffbrüchigen auf ben 
Azoren angelommen find, 
St, Louis, 19. April. Lepte Montag 
Nacht umzingelten vierzig ber angelehenften 
Bürger des nördlichen Countys ohne jede Ber- 
Heidung das Haus von Gid Irong, eines Mor- 
monen-Neubefehrten, der gerade fünf Mif- 
fionaren eine Gefellichaft gab, holten die Fünf 
heraus, emikleideten fie bis zu den Hüften und 
banden fie in einer Reihe an einanver, Mit ei- 
nem ſtarken, ſchwanken Stod verfesten alle 
Vierzig jedem Miffionar einen feiten Hieb über 
den emtblößten Rüden, Als die Erecution zu 
Ende war, lagen zwei der Gezüchtigten in Obn- 
macht und die Anderen trieften von Blut, 
Schließlich wurden die Fünf mit einer biden 
Theerichicht überzogen und dann gefedert, woy- 
auf fie mit dem Bedeuten entlaffen wurden, fo» 
fort abzuziehen, wenn ibnen ihr Reben lieb wäre, 
Auch Irons wurde mit Bieben bedroht, wenn er 
fih unterfange, die Mormonen wieder in fein 
Baus aufzunehmen, 

Wellington, San. 19. April, Heute 
Nachmittag bewegte fich ſechs Meilen weſtlich 
von bier ein aus A85 Wagen mit Eoloniften 
aus Salt Fake Ballıy in Utah und aus verſchie⸗ 
denen Theilen Golorados beſtehender Zug in 
ſüdlicher Riptung weiter. Geſtern Abend fol 
auf dem Cherofee-Smeifen zwifchen Viehhirten 
und Buhmern, welche einen in ihrem Wege be- 
findlichen Drabtzaun durdfchnitten hatten, ein 
Gefecht Hattgefunden haben, in welchem vier 
Mann den Tod gefunden haben. Die meiften 
der fahrenden Buhmer, etwa A000 an Zahl, 
haben fi geftern und heute Morgen auf ben 
Weg gemacht. Diele von ihnen befigen wenig 
oder gar fein Gelb, aber faſt alle find für das 
Lagerleben gut ausgerüftet. Viele befinden ſich 
noch bier und werben heute oder morgen mit 
der Bahn bie an den Pond Ereef und von bort 
mit der Poftfutfihe bis King Fiſher oder Lisbon, 
wie das neue Poſtamt den Ort benennen wird, 
fahren. Die meiften von ihnen find Farmer 
aus Kanſas und Nebrasfa, und wenn ed auch 
in jedem Wagen und auf jedem Sattelfnopfe 
eine Flinte giebt, werben die Eigenthümer ba- 
von nur Gebrauch machen, um ben Frieden zu 
erhalten, nicht um ihn zu ſtören. Seit fie das 
Lager bei Caldwell bezogen haben, hat es zwi⸗ 
chen ven Leuten in ven Wagen feine Streitig- 
feiten gegeben, 

Winnipeg, 15. April. Präriebrände ba- 
ben geftern in Wanitoba ſchweren Schaden an- 
gerichtet. Stellenweiſe find ganze Gehöfte in 
Flammen aufgegangen. In ber nicht weit von 
ber amerifaniiden Grenze gelegenen Ortichaft 
Laporto Eity waren die Leute gerade zum fonn- 
täglihen Morgengottesdienft verfammelt als 
ein Bote in die Kirche Rürzte und das Naben 
eines Präriebrandes meldete. Alsbald rüdten 
mehr als 150 Mann zum Kampfe gegen bas 
verheerende Element aus und mit Mühe und 
Morh gelang e8, bie Gefahr abzumenden. Zwi⸗ 
(den dem Old Manur und dem Little Bow ift 
beinahe Alles verbrannt. 











Sommerfeiden. 


Schr wenige entgehen ben Leiden, welche mit 
dem Wechfel der Jahreszeiten eintreten. Eine 
plöplice Aenderung des Wetters von Falt zu 
heiß im frühen Sommer bringt viele Leiden mit 
fi, wie: 

Unreines Blut, unthätige Leber, Ber 
ſtopfung, Schmerzen im Wagen, Kopf 
fhmerzen, Geruch aus dem Munde, fettige 
Saut, Binnen, Ausſchläge, Schwindel, 
Appetitlofigkeit, allgemeine Schwäche, 
Energielofigkeit, geiftig fowohl wie phyſiſch. 
Die erften Anzeichen find gewöhnlich: 

Schläfrigkeit und Trägheit. 

Das beſte Heilmittel für irgend eine der obi⸗ 


gen Krankheiten iſt, wie vielen Millionen von 
Deutſchen befannt fein wird 








Der Gebrauch dieſes ausgezeichneten Mittels 
kegulirt die Funktionen des Magens, ents 
fernt überflüffige Galle, befeitigtKopffchmers 
sen, etc, ftellt den Appetit wieder her, 
bringt neue Kraft und reinigt das Blut, 
Es wird allenthalben als das befte Biutreinis 
gungsmittel anerfannt, 


Vreis 50 Gentd; Imallen Mpsrhefen sn haben, 
THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, M& 




















Neueſte Nachrichten. 








Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 17, April. Aus 
Schleſien werden heftige Schneeflürme gemelvet, 
durch welche der durch bie legten Ueberſchwem- 
mungen bervorgerufene Notbftand erheblich 
verſchlimmert wird, 


Defterreih-Ungarn.— Wien, 17. Apr. 
In der Rotbfchild’fchen Kohleugrube „Tiefbau 
in Deflerreich find heute Durch ſchlagende Wetter 
inf Menfben um das Leben gefommen und 
zwei lebensgefährlich verlegt worden. Außerdem 
werben noch ſechs Arbeiter vermißt. 


Großbritannien. — Liverpool, 17. 
April, Heute haben ſich bier 6000 Auswanderer 
auf fieben Dampfern eingefchifft, von denen 
die Mehrzahl fich nach ven Vereinigten Staaten 
begiebt. 

London, 18, April. In Rich, Wang und 
Biftrig in Ungarn berrfcht eine Hungersnoth. 
Hunderte von Menfchen find dort bem Hunger- 
ode nahe, 


Rußland. — St. Petersburg, 19. April. 
Der biefige Polizei-Präfeet hat eine nihiliſtiſche 
Berfhwörung zur Ermordung bes Ezaren wäh- 
rend bes Leichenbegängniſſes des Miniſters ber 
Berkehranftalten General Paufer entdedt. Der 
Gar wurde vor ber Beiheiligung an dem Lei⸗ 
chenbegängniß gewarnt. Eine Menge angebli- 
cher Theilnehmer an ver eng wurbe 
verhaftet, Die Nibiliften beabfichtigten, zu ih- 
rem Angriff auf ben Ezaren Dynamit zu ver- 
wenden, 

Philivpinen. — San Francisco, 17, 
April, Hier eingetroffene Dampfer berichten, 
daß auf den Philippinen-Infeln bie Cholera in 
einem folhen Maße herrſcht, daß auf 1500 
Erkrankungsfälle 1000 Todesfälle kommen. 


Samoa. — San Francisco, 13. April, 


Der heute bier angefommene Dampfer Ala- | 


meba bringt Nachrichten aus Samoa big zum 
30, März. Bei dem furdtbaren Orkan, der bie 
Snfelgruppe am 16. und 17, März traf, find 


außer ben amerifanifchen und deutſchen Kriegs- | 


ſchiffen noch zehn Kauffahrer im Hafen von 
Apia auf den Korallenriffen zerſchellt. Der Ber- 
luſt an ben Sriegsfchiffen beträgt $3,000,000, 
Mit den Schiffen find 150 Wann ber Befap- 
ung untergegangen. Noch nie hat ein Sturm 
in diefer Gegend fol’ furchtbare Gewalt ge- 
habt, Der Regen ging in Strömen nieder und 
> Sandwolfen trieben über bie Stadt. 
ag ganze Ufer war dicht mit Menfchen befept, 
welche das furchtbare Schaufpiel im Hafen ver- 
folgten. Die Schiffe hatten vollen Dampf auf- 
gemacht, jedes lag vor vier Aukern, alle Top- 
mafte und Raaen waren niedergelallen, über- 
haupt jede Borfichtsmaßregel getroffen. Ler 
Mind Fobte beſtändig zwiſchen Norboft und 
Rordweſt und war fo beftig, daß er bie Schiffe 
in ihren Ankern fortfchleifte, fie von einer Seite 
der Bucht nach der anderen trieb und fie im- 
merfort gegen einander warf. Furchtbare 
Sturzwellen überflutbeten das Bed und ftürz- 
ten burch die Lucken, fo daß die Feuer erloſchen. 
A 600D LIVING EoR EVERY MAN 
WILLING TO WORK. 


GOOD PAY! 


Write to W. & T. Saurn, Nurserymen, Geneva, N. Y., 
for terms, Unequaled facilities. Many valuabie 
specialties. One of the largest and best known Nurse- 


"stavlished 1835. VENEYA NURSERY. 


15—25'89.e.0.w. 








Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutfchland und Ame- 
rifa bietet die bewährte und beliebte Baltimore- 
Linie des 


Horddentfchen Floyd. 


Die rühmlichft befannten, neuen und erprobten 
Poftdampfer diefer Linie: Neckar“, „Rhein“, 
„Main“, „Donau“, „Amerika“, „Hermann“ 
„Dresben”, „Münden, fahren regelmäßig 
wöchentlich zwiſchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 
und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün- 
fligen Bedingungen. 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
dem Weſten. Vollſtändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitfiebenden Eiſen⸗ 
bahnwagen. Rein er zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St, Louis. Dol⸗ 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reife nad dem Welten. Big Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 


1,885,518 Paffagiere 
slüdlih Über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 


Meitere Auskunft eriheilen : 


9. Schumacher & Eo., Beneral-Agenten, 
Ro. 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Mb. 


Oder: John 8. Funk, Ellhart, Ind, 
DBriefliche Anfragen werben prompt beantwortet. 
18,87 —20,'89. 











— Die— 
Mountain Lake 
Noller: Mühle 


ladet zur reichliben Kundſchaft ein, ſowohl 

im Taufchgeichäft, ald auch im Mebl- und 

Weizengeihäft und fichert reelle Bedienung. 
15--19 vo 





N > Samen. « 





Eines der nüßlichiten und 
{ prattiſchſten Bücher für jeden 
Farmer, Gartenbefiger 
u. Blumenliebhaber 
dit unſtreitig der reich illuſt⸗ 
rirte mitKulturanweiiungen 
dverjehene = 1 


der Firma 

Li INN, 
Tamen:Ymporteur und Züchter, 

313 Z. 34. Strasse, New York. 


ee — 
I Diefer deutiche Katabog wird bei Einfendung der 
orefie frei zugeſandt. 





in w 
24, 00—20,'09. 











* Zum Baden 
von 


E: Amafhaften 
— Vieknits — 


nr gefunden Brot 
,% nebraucet 
BF cow BRAND 
SODA == SALERATUS. 


ſolut rein. 





Marftberict. 
13. April 1889. 


Chicago. 

Winterweizen, No. 2, roth, 871; Sommer- 
weizen, No. 2, 863— 8705 Corn, No. 2, 344r; 
Hafer, No. 2, de; Roggen, No2, 43c.— Bieh- 
markt: Stiere, $3.40—4.65; Kühe, $1.75— 
3.35; Schladtlälber, 2.505.005 Milchkühe, 
$18.00—40.00 per Kopf; Schweine, $41.65— 
4.80; Schafe, $4.00—6.40 5; — Butter: Erea- 
mery, 17— 255 Dairy, 14—22.,— Eier: 10— 
104..— Geflügel: Trutdühner, 12—13e; Hüh⸗ 
ner, 10—11c5 Enten, 10—11c per Pfd. ; Früh⸗ 
jahrshühner, $4.,00—5.505 Gänſe, $5.50— 
6.50 per Dpd, —Obft: Preißelbeeren, 55.50 — 
6.005 Aepfel, 81.00—1.65 per Faß. —Gemüfe: 
alle Gattungen Rüben, 60—70r;5 Zwiebeln, 
50—608 per Faß; Bohnen, B1.50—1.70 35 Kar- 
toffeln, 20—27e per Bu. — Deu: Timothy, No, 
1, $10,00—10,50; No, 2, $9.00—9.50 5 Prärie, 
36,00—8.50. — Samen: Klee, $4.40—4.60 5 
Flache, No, 1, $1.54;5 Timothy, $1.00—1.35 5 
Buchweizen, 45—50r, ung. Gras, 35—42r 5 
Hirfe, 25—35r ; 

Nachtrag: 17. April: Weizen, No. 2, 8746; 
Corn, No. 2, 313 — 344 5 Hafer, No. 2, 24dc, 





Milwaufee 

Weizen, No. 2, 8045 Corn, No. 3, 3dc; 
Hafer, 21 -28546; Roggen, No.1, 444 M4363 
Gerſte, 58e.—Biehmarkt: Stiere, 83. 00 - 4.00 ; 
Kühe, 81.30 -2903 Kälber, $2.00—3.00 5 
Milchkühe, $25.00—35.00; Schweine, $4.65 
—4.70 5 Schafe, $3.00—5.00 + Lämmer, $3.50 
—5,5),— Butter : Creamery, 22— 25 ; Dairy, 
17—2%,.— Eier: 1046.— Geflügel: Truthüh⸗ 
ner, 140; Hühner, 124c..— Obſt: Preißelbeeren, 
$2.00—6.00 5 Aepfel, 80.50—3,50,— Gemüle ; 
Kraut, $3.00—6.00 per 100 Köpfe; gelbe Rü- 
ben, $1.00—1.25 ; roihe Rüben, $0.75—1.00 ; 
Zwiebeln, 50—75e ver Faß; Bohnen, $1.50— 
1.55 ; Erbfen, 70—95e 5 Kartoffeln, 20—23e per 
Bu.— Heu: Timothy, $8.00—10.00 3 Prärie, 
$7.00—8.50.— Stroh : Weizen, $4.00—4.50 ; 
Hafer, $5.00—5.50 ; Roggen, $5.50—6.00.— 
Samen: Klee, No. 1, $4.55—4.655 Timothy, 
$1.30—1.40. — Wolle: gewafchene, 23—33t ; 
ungewaſchene, 19 —25r. 


Minneapolis. 

Weizen, No, 1, hart, B1.015 Corn, No. 2, 30 
—32%; Bafer, 0—Br;5 Flachs 81. 47; Gerfte, 
20—40e. — Biehmarkt: Stier, $2.50—3.65 5 
Kälber, 83.25—4.00 ; Schweine, $4.55—4.75, 
— Heu: 83. 00 - 7. 0. 

Kanſas City. 

Weizen, No. 2, roth, Böc; Corn, No. 2, 
25305 Hafer, ide. —Biehmarft: Stiere, B3.00 
4.40; Kübe, 1.75—3.005 Schweine, $4.00 
—4474; Schafe, $2,60—4.50, 





Peter P. Siemens, 
Oeffentlicher Notar, 
Poft Dffice Bloc, 
Mountain Lake, Minn,, 


verfauft das A. R. Voß⸗ (früher 
Eifenbahn- und Speculanten=) 


2and 


in Cottonwood und Jack 
fon Eounties 
billig, lange Zahlungstermine und 


ee — she SL —A- 
bis nächften Herbſt. 


Einige ver beften Farmen 
in der Umgegend zum Berfauf, auch 


Schulland. 


Schreibt oder fprecht jegt vor, weil 
die Gelegenheit va ift. 


Geld auf Land 


billiger und fchneller zu haben als 











13-1789 irgendwo, 
Sattler-Gefdäft 


Heinrih Hammer, Mountain Lale, Minn. 

Diefes wohl eingerichtete Geſchäft ift 
feit fünf Jahren mit allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikeln auf’3 Reichhaltigſte 
affortirt. Alle Arten Sattler-Arbeiten, 
insbefondere Pferde-Geſchirre (Satteln, 
Kummets), werden auf’3 Solidefte ausge: 
führt, und Kunden fönnen einer reellen 
und prompten Bedienung verfidert fein. 

Ich gebrauche jegt von der beiten und 
neueften Sorte “Oak” Geſchirr-Leder und 
halte meine Preife billia im Berhältniß. 

Man überzeuge ſich felbf. 


2,,89—1.9. 
Ehoralbücher. 
Bierftimmiges Choralbuch, Zahlendrud, 


von 9. Franz in Rußland, portofrei... B1.60 
Einftimmiges Choralbuch (diejelben Me- 








9-21,’89. 


JOSEPH GILLOTTS 
STEEL PENS 


|GOLD MEDAL PARIS EXPOSITION 1828. 
Nos. 303-404-170-604. 
THE MOST PERFECT OF PENS. 


45,88—44 89. 











gr in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Granthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfdelbtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal. 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber esanthematifchen Heilmetbr* 
Letter Drawer 271. Cleveland Obio 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße, 





Kür ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebfl 
Unbang bas Auge und bag Ohr, beren Krankheiten und 
Hellung burd bie erantematifche Heilmethobe, 88.00 
Portofrei 38.50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Portofrei 81.95 
3 Erläuternbe Circulare frei... 


Man büte fih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,89 Propheten. 


























Bircherverfauf! 

Bibeln, Teitamente, bibliihe Geſchich— 
ten, Geſangbücher (mit 726 Liedern) Cho: 
ralbücher von 9. Franz, einftimmige, und 
ABE:Bücher, fowie auch verichiedene 
chriſtliche Bücher find zu haben bei 

Johann Both, 

Luſhton, York Co., Neb. 
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Alerander Stieda, 


Buchhandlung, 
in Bigsa, Ä 
Ede der Sünder: n. Marſtallſtraße, 


empfiehlt fi zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 





| 





lodien enthaltend wie das vierftiimmige 40 
Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind. 


vorhandene große Lager aus allen Wii: 
ſenſchaften ermöglicht, jeden Auftrag 
ſofort oder in kürzeſter Zeit zu effeciuiren. 











Der Chriſtliche Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin⸗ 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ, Co., Ell⸗ 
yart, Ind. Einzelne Exemplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Exemplare an eine 
Adreffe B1.00. Sonntagihulen, bie eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt, 

MENNONITE PUB. CO., Eikhart, Ind. 








Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe hbalbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereifen der Mennoni- 
ten-®emeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, ſowie der Beförderun 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Rlaf, 
fen firebend, in deutſcher und englifcher Sprache 
und koſtet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spragen...... $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 

Die Befteller belieben ausdrüdlich zu be- 
merken, ob fie die deutfche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
geſandt. 

MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 





Der Bionspilger. 


Zeitſchrift der altevangelifh-wehrlofen Taufgefinnten- 
©emeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und koftet per Yabr 
Fr. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Geſchichten, wie aud Beiträge zur 
Geſchichte der ‚altevangelifhen Gemeinden, befonders 
aus der Schweiz; Erzählungen sc. für Kinder; Nad- 
a = ſ. w. 

ellungen adreſſire man: Sl. Bähler, Lang- 

ee Dres SAmei, ’ 

eftellungen können aud bei der Mennonite Pub. 
Co. in Elthart, Ind., gemacht werben. ’ 








Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 

=> u © br Ze 

ule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugeſandt, 50 Cents, — 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 





Dietrih Philipp’s Handbüchlein 
von ber qriſtlichen Lehre und Religion. Zum Di 
—— — 
m 
Säließen. Ber Pohl........2...... 5 hen 


MENNONITE PUBLISHING CO. 


Empfeblensdwertbe 


Bucher, 


zu haben in ber 
Mennonitiſchen Berlagshandlung, 
Elfhart, Indiana. 
Belehrung Menno Simons. 32 Seiten. 10c 
Chriſtenthum und der Krieg. Bon I. M. 
Brenneman. 54 Seiten 10c 
Deutſche Theologie. Gebunden 
ı Einfache Lehre oder deutliche Erklärungen 
| über gewifje Schriftftellen. Bon J. M. 
Brenneman. 216 Seiten. In Halble- 
der ſchön gebunden 50c 
Hirtentreue Jeſu EHrifli......---.--- 10c 
Hoffart und Demuth einander gegenüber: 
geftellt. 78 Seiten 10c 
Katechismus Mennonitifher oder kurze 








und einfache Unterweiiung ıc. 56 Sei: 
10c 
J $1.10 


Palmzweige. Erzählungen für Kinder. 
Farbiger Papierumſchlag, 16 Seiten, 
24mo, 250 verſchiedene Nummern, per 
Stüd 05c. 
Fo Nummern in einem Ps 

e 


Dee Be u a ee er Bee 


Immergrün. Grzählungen für Kinder. 
Farbiger Papierumfchlag, 16 Seiten, 
24mo, per Stüd.......- i 05c. 
25 verjchiedene Nummern in einem Pa— 
— —— $1.00 

— Stunden in Zion. Bon U. 

teiner. 63 Seiten 1 

Anrede an die Jugend. Nüglih und er: 
baulid, von Chr. Burkholder 2c. 

Rathſchläge bei der Behandlung Tranler 
Hausthbiere. Von J. J. Schlatter. Leins 
mand 25. 

Der Traum vom Himmel 
Ber Dugend 

Gang mit der Welt. (Zum Einrahmen) 03c. 
Ber Dutzend 30c. 


8222 ... 


.......n)) 0 0 ner. ne r® 


Goldenes B:E............2..... 10c 
u TO 
Geifllider Jrrgarten.....---....... 05c. 
sr... 50e. 
————— 02. 
1. SEN 20c. 
Bibliſche Alterthümer u 


Bengel Dr. 3.9. Kleiner Gnomen. $2.25. 
Nevdenbader Wilh., Leſebuch der Weltge- 
ſchichte, oder die Gejhichte der Menſch— 
beit von ihrem Anfang bis auf die neuejte 
Zeit, allgemein faßlich erzählt. 1040 Sei: 
ten, mit 336 Holzichnitten und zwei Kar 
$4.50 

Moody D. L.: Der Himmel. Die Hoff: 
nung, jeine Einwohner, feine Glück— 
feligfeit, feine Gewißheit, fein Reich: 
thum, feine Belohnung 60c. 
Arndt Johann: Sechs Bücher nom wah: 


gärtlein. Mit 54 Sinnbildern..$2.50. 
Barter Rihard: Die ewige Ruhe der 
EN 70c. 
Bunyan John: Vilgerreife 70c. 
” “ Heiliger Krieg... .$1.00. 
Goßner's Schatzläſtlein. Leinwandb. $1.00. 
Enthält bibliſche Betrachtungen mit erbaulichen Lie⸗ 


dern auf alle Tage im Jahre zur Beförderung häuslicher 
Andacht und Gottfeligkeit. 


Tauler Joh.: Die Ehre des Herrn ift 
ewig $1.25 
Biblifhe Handeoncordanz oder alphabeti- 
ſches Wortregifter der hl. Schrift. $2.00. 
Zeller: Biblifhes Wörterbug $5.50. 
Handbuch der Bibelerflärung für Schule 
und Haus. Fünfte Auflage. Zmei 
a een 4.25. 
Keller Dr. 2.: Die Reformation... $3.00. 
. “ Eiu Apoftel der Wieder: 
täufer $1.75 
Rejebud der Erdfunde. YAuftrirter Haus: 
Ichag der Länder: und Völkerkunde, von 
E. Schwarg 34. 50 


Da Er u ze . 





Bibeln. Bibeln. Bibeln, 


Wir haben ſtets von ben ſchönſten und beften Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
BVerfonen in verſchiedenen Gegenden, bie fi bem Ber- 
kauf biefer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’ vollffändige Werke widmen 
wollen. Dean kann ſich dadurch während ber Winter- 
Monate einen jhönen Berbienft fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fih an bie 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Dilger:2ieder, 


Dies it ber Zitel eines deutſchen Gefang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagichulen 
ſehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält Lieder, von denen 180 in Muſik ge- 
fegt find und iR in fleife Einbanddecken > 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßkoften find vom Empfänger 
zu tragen, Zu haben bei ber 

ENNÖNITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


—— 


Die Macht des gläubigen Gebetes. Eine 
Sammlung von wohlverbürgten Gebets—⸗ 
erhörungen ꝛe. Bon Karl Gottlob Schuh. 
Zehnte Auflage, 272 Seiten, gut gebunden, 
portofrei $1.00. 

Ein Bud voll herrlicher Beifpiele, wie 
Gott die Gebete feiner Kinder erhört und 
wie Er derfelbe ift, geftern, heute und in 
Ewigkeit. Sehr empfehlenswerth. 














Heilung durch das Gebet des Glaubens 
von Pred. W. Thielenhaus, ‚64 Seiten, 5 
Cents per Eremplar, per Dußend 50 Cents, 
portofrei. Es ift dies ein jehr gutes neues 
Büchlein, welches die größte Verbreitung 
verdient. Schon früher erjchien von dem: 
jelben Verfaſſer die „Göttliche Erziehung“, 
98 Seiten, 15c portofrei; in größerer Anzahl 
10c per Eremplar. 


.!3u haben bei 


ten Chriſtenthum, nebft dejen Paradies: } | 


+| Ehicago und Colorado 


+ | Nordweitens. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


—— für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lertionen für ben religiöfen 
re der Jugend in ber Sonntag- . 
} 1: .......... .... . 
Preis per Dutzend.................... on... $1.15 
Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
ſchule. o...... —&& —— —— | 
Preis per Dupend. ..................... . 1.70 


Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 





aus bem alien Zeftament, geeignet für 
20 
Preis per Dutzend ...................... 2.25 


Obige drei Fragebücher ſind zuſammengeſtellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit der Gutheißung und unter der Leitung ber Biſchöfe 
der mennonitifhen Eonferenz von Lancafter Eo., Pa., 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elfhart, Ind. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Sprüche und Geiftliche Näthſel, 


Nnach der Ordnung aller Bücher des 


Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthuolle und interef- 
fante Thatfachen in Fragen und Antworten. 


00 | €8 ift beſonders geeignet, junge Leute und Kin- 


der zum Nachſuchen und Leien in ber Bibel 
anzuſpornen. Es enthält 104 Geiten, mit 


fteifem Dedel-Einband, ſchön gedruckt und Eoftet: 
1 Epemplatssosooncnsonsonssunee. 15. 
3 et 1.50, 


”„ 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Paflange : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 


Liverpool, Gothenburg, Wotter- 





"dam, Amflerdam und allen euro» 


päifchen Häfen, zu den 
billigften Breifen. 
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Route 


Island 
¶T. R. J. EP. und C. K. & N. Eiſenbahnen.) 
Weſten, Nordweſten und Südweſten. Sie ſchließt 


Großen Ro 


Ehicage, Zoliet, Rod 
Des Moines, Couneil Iuffd, Watertown, 
Siour Falls, Minncapolis, St. Paul, St. 
Rofeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas Gitn, 
Zopeta, Tolorado Springs, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort— 
ihaften in ſich und durchkreuzt große Gtreden des 
teichiten Aderbausfandes im Weiten. 2 

Solide — — — e, 
welche in Bezug auf Pracht und lururiöje Bequemlich— 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwischen 
Springs, Denver uud 


— Davenport, 


BE. Aehnlicher prachtvoller Veitibul: Zug: 
ienſt ag) zwijchen Chicago und Council 
Bluffs (Omaha) und zwiihen Ghicago und 


Kanſas Gity. Moderne Tag Wangong, elegante 
Speije-Wangons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breiien fervirt werden), Lehnftuhl-XWBaggons 
(Site frei) und Balaft:Schlaf-Waggond. Die direkte 
Linie nah Nelion, Sorton, Suthinion, Wi⸗ 
hita, Abilene, Galdwell und allen Blägen im 
mölichen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Jndianer- 
Territorium und Texas. Exeurfionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Pacific-Küſte. 
Auf der berühmten Albert Lea Route 


‚laufen pradtvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglich 


wiichen Chicago, St. Joſeph, Atchiſon, Leabenworth, 
anjas City und Minneapolis und St. Paul. Die 
populäre TouriftensLinie nad) den fcenifhen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des 
Ihre Watertown: und Ste Falls 
Zweig Linie durcichneidet den großen ‚„Weizen: 
und Meierei:Gürtel‘‘ desnördliden Jowa, des ſüd⸗ 
mweitlihen Mınnejota und des öftlihen Gentral-Datota. 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantatee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nah und von Indiana: 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen Plätzen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplaͤnen oder 
gewünjchter Information wende man fich an eine belis 
bige Coupen-TidetsIffice oder — 


@. St. John, 65. Smith, 
Sen.-Beihäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Bali. Agt. 
Chicago, IH. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampffſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 


via Southampton, 
vermittelt ber eleganten und beliebten Voſt · Dampfſchiffe 











von 7000 Zonnen und 8000 Pferbefraft. 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Bulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werber, 
Die Erpeditionstage And wie folgt feflgefegt: 


Bon Bremenjeben Sonnabend und Mittwoch. 
Bon New Yorkjeden Mittwod und Sonnabens. 
Die Heife der Schnelldampfer von 
New Vork nah_Bremen dauert 
neun Zage. Waflagiere erreichen 
mit den u tg Sir des Nord» 
deutfhen Lloyd Deutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durchreiſe vom Innern Ruf 
Bremen und New Hort nad) ben Staaten Kanfas, Re» 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 


lands vie 


IV BTADRLMANS, ? Piattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STURFER, West Point, “ 
L. Sogaumann, Wisner, “ 


Orro Magna, Fremont, 
Joun TorBeok, TEOUMSER, 
A.C. Zıemer, Lincoln, 
Joan Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General: Agenten, 
2 Bowling Green, Rew Hoıt, 


“4 
“ 
R 








Elkhart, Ind. 


MENNONITE PUB, CO., Elkhart, Ind. 





6. Clauſſenius & Go., General W 
ents, 2 6. Clark St., Chicago. 








